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Wieder in Peking 

Nordkorea. Wir sind zurück, wieder in Peking. Da wir unsere Blogs auch als Tagebuch begreifen, jeden 

Eintrag mit Macropool Web-Recherche abspeichern, werde ich, für uns selbst und andere Interessierte, einen 

ganz minutiösen und ehrlichen Bericht über das Erlebte abliefern und hier, auf Rebellogblog, in mehreren 

Kapiteln  veröffentlichen. Für diejenigen die immer von ihrer Frau gestört werden, diejenigen, denen längeres 

Lesen zu mühevoll oder langweilig ist und für Pisaner hier gleich die Conclusion, also die Quintessenz: 

Die Reise war super, von hoher Ereignisdichte, enorm beeindruckend, kontrastreich und sie gibt einem 

Nachdenkstoff für Wochen. Somit war unsere Reise in der Reise  jeden Cent wert. 

Nun kann es sein, daß Sie schon das Eine oder das Andere über Nordkorea gehört haben. Möglicherweise 

erwarten Sie einen ähnlich defästistischen Bericht wie Sie ihn schon des Öfteren in den Mainstreammedien 

lesen konnten. Den werden Sie von mir nicht bekommen. Wenn Sie so etwas lesen wollen klicken Sie bitte 

das Zentralorgan für Halbgebildete, den SPIEGEL, oder ähnliche nihilistische Publikationen an. Sie 

können solche Miesstimmungen auch auf zahlreichen Reiseblogs abholen. 

Ich beschreibe ausführlich und wahrheitsgetreu unsere Reise. Ich werde mich nur im Vorwort und im 

Nachwort kritisch mit Nordkorea auseinandersetzen. In der Reisebeschreibung selbst werde ich versuchen die 

offizielle nordkoreanische Sicht, so wie sie uns präsentiert wurde, wiederzugeben. Dabei werde ich auch 

versuchen die sprachlichen Wendungen und Bemerkungen unserer Begleiter zu verwenden. 

Es ist ein Gebot der Fairness, der Höflichkeit und des Respekts vor unseren Gastgebern, ihnen ihren Anstand, 

ihr Bemühen, ihre Motivation und ihr Engagement für uns nicht mit einem Negativbericht zu vergelten. Das 

haben sie nicht verdient. Wir hatten das Glück zwei ausgesprochen reizende, umgängliche und anständige 

Tourguides vom Staatlichen Koreanischen Reisebüro zugewiesen zu bekommen. Ihnen, den Herren Kim und 

Ri sprechen wir unseren großen Dank aus. 

Bevor Sie nun denken ich sei plötzlich gehirngewaschen, umgedreht oder bestochen worden darf ich Ihnen 

versichern: Das ist nicht der Fall. Ich habe meinen kritischen Geist nicht an der Garderobe abgegeben. Und 

wenn Sie meinen Blog gelegentlich oder öfter gelesen haben, werden Sie meine Einstellung kennen. 

Ausserdem sind unsere Positionen in der Bande rechts aufgelistet. Von den weiter oben erwähnten Pisanern 

einmal abgesehen, traue ich Ihnen die intellektuelle Fähigkeit zu sich auch aus meiner Schilderung ein Bild 

machen zu können. Sie sind doch ebenfalls ein Mensch der zwischen den Zeilen lesen kann und zu einem 

selbständigen Urteil kommt. Oder? 

Ich werde also die nächsten  Abende damit verbringen mein im Kopf gespeichertes Tagebuch zu tippen und 

auf den Blog zu stellen. Darüber hinaus haben wir 4170 Fotos gemacht, die ich sortieren und in Slideshows 

ebenfalls auf unseren Seiten, wie gewohnt, einstellen werde. Alle Fotos wurden mit dieser Ausrüstung 

gemacht, und ich habe, um Ihrer Frage gleich zuvor zu kommen auch unser 200 mm und unser 400 mm 

Objektiv  sehr häufig eingesetzt. 

Doch ich habe auch familiäre Verpflichtungen , wir sind in Peking und jeder Tag ist ein anstrengender 

Reisetag für mich, meine Frau und unsere Kinder. Ich werde mich nicht unter Zeitdruck  setzen. Zunächst 

schreibe ich die Kapitel und irgendwann stelle ich die Fotos ein. Doch das mit den Fotos kann  dauern. 

Sollten Sie nach dem Lesen aller Kapitel immer noch Fragen haben, bin ich bereit die zu beantworten. 

Also auf, folgen Sie uns in die 

Demokratischen Volksrepublik Korea 

 

Foto: Die Genossen  Kim Il -sung und Kim Jong-il auf einer Briefmarke, abfotografiert von Rebellog 

 

 

http://www.rebellogblog.com/dev/index.php?option=com_content&view=article&id=441:wieder-in-peking&catid=24:travel&Itemid=2
http://www.macropool.de/de/index.html
http://www.rebellogblog.com/text/foto/kamera.htm
http://www.rebellogblog.com/text/foto/kamera.htm
http://www.rebellogblog.com/text/foto/kamera.htm
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Nordkorea - Vorwort  

 

Nordkorea, warum? 

Wir machen eine vierjährige Weltreise, der Länder sind zahlreiche, viele sind besonders interessant, wir haben 

bereits 7 Wochen ausführlich Südkorea erkundet, allein und individuell  wie immer, also warum müssen wir 

nun ausgerechnet noch nach Nordkorea? 

Meine, bzw, unsere totale Ablehnung des Kommunismus, aller Formen von Sozialismus ist hinreichend 

bekannt. Wir entziehen uns jeder kollektivistischen Umarmung und hassen die Linken und ihre 

weichgespülten sozialdemokratischen Vettern und ihre grünen Cousins. Wir gestalten unser Leben seit jeher 

autark , sind bis in die Haarwurzeln individualisiert  und lehnen jede Führung, jede Fürsorge und jede 

Bemutterung ab. Also, warum wollen wir unbedingt nach Nordkorea? 

Nach Nordkorea zu reisen hat etwas masochistisches, wenn man es von der finanziellen Seite sieht: Für den 

Preis unserer Reise hätten wir eine kleine Kreuzfahrt  machen können oder vier Mal Urlaub à 10 Tage in 

einer Billigdestination à la Hurghada. Jetzt geben wir Geld, und zwar ziemlich viel, dafür aus, 5 Tage in einem 

Land zu verbringen, das international geächtet ist und lassen uns auch noch auf Schritt und Tritt von 2 

staatlichen Reiseführern begleiten/bewachen. Also, warum verdammt noch Mal, ausgerechnet Nordkorea? 

Hier sind die Antworten . Sie entsprechen unserer Einschätzung und Einstellung VOR Reisebeginn. Wir werden 

im Nachwort sehen, ob wir die Auffassungen aufrecht erhalten können oder wo wir sie geändert haben: 

¶ Meine Frau hat ihre Kindheit in der Sovietunion verbracht. Sie verspricht sich eine Zeitreise in ihre 

Kindheit . Wie wird es in der DPRK (Democratic People's Republic of Korea (DPRK)) sein? 
 

¶ Ich wohnte in Westberlin, war zig Mal in der DDR und habe die Korridore nach Westdeutschland 

unzählige Male benutzt, - mit allen Beschwernissen, allen Schikanen, die die DDR Transitreisenden 

oder Einreisenden zumutete. Wie wir es in der DPRK sein? 

 

¶ Es könnte sein, daß die DPRK, entweder nach einem gesundheitsbedingten Machtwechsel (nach Kim 

Jong-il) , oder aber im Zuge einer erweiterten und nicht unwahrscheinlichen internationalen 

Finanzkrise kollabiert. Als restriktivstes kommunistisches System ganz eigener Prägung stellt die 

DPRK ein Unikum dar, das zu besuchen erlebte Geschichte ist, möglicherweise eine letzte Chance 

dieses Land in dieser Form und dieses System in dieser Gestaltung noch zu erleben. Wird es so sein 

wie wir es uns vorstellen? 
 

¶ Wenn man verstehen will wie eine Land autokratischer Prägung funktioniert, wie die verschiedenen 

Wirklichkeiten  nebeneinander extistieren, wie eine Staats- und Parteiführung die Techniken der 

Massenlenkung beherrscht, wie Sprachregelungen und  Sprachverschleierungen zum Einsatz 

http://www.rebellogblog.com/dev/index.php?option=com_content&view=article&id=442:nordkorea-vorwort&catid=24:travel&Itemid=2
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kommen, kommt man an der DPRK nicht vorbei. Hier haben wir ein lebendiges, existierendes 

Museum, hier gibt es die Möglichkeit sich heute, 74 Jahre nach den olympischen Spielen von 1936 in 

Hitler -Deutschland, oder 20 Jahre nach dem Zusammenbruch des sowjetischen 

Hegemonialbereiches, noch einmal diesen Wirklichkeiten anzunähern und sie, so unser 

selbstgewählter pädagogischer Auftrag, als Schulungsbeispiel unseren Kindern erfahrbar nahe zu 

bringen. So lernt man wie roter oder brauner Faschismus funktioniert,  -  besser als aus Büchern, 

anschaulicher als von linken, indoktrinierten und teilweise verblödeten Junglehrern vermittelt und in 

jedem Fall konkreter als in verbalen Statements à la ĂKampf gegen Rechtsñ. Werden wir hinterher 

genau so denken? 

 

¶ Wenn  man Kinder zur Bescheidenheit erziehen wil, braucht man, neben einer fundierten 

Argumentation auch anschauliche Beispiele. Die Medien unterrichten uns über die DPRK, aber wie 

wahrheitsgetreu ist ihre Darstellung. Wie leben Kinder in der DPRK wirklich? Es ist ungewöhnlich 

mit Kinder nach Nordkorea zu fahren. Wir möchten unseren Kindern zeigen wie nordkoreanische 

Kinder leben, unsere Kinder zum Nachdenken bringen über die Vorzüge (oder Nachteile) ihres 

Lebens. Werden wir dazu die Chance haben? 

 

¶ In einem Land wie Deutschland, wo man den Nichtbesitz eines Flachfernsehers bereits als 

Diskrimierung ansieht, wo auch Arbeitsunwillige mit ausreichenden Finanzmitteln versorgt werden, 

in einem Land wo Handarbeit nicht mehr existiert, alles automatisiert ist, sind andere Formen der 

Lebensgestaltung und der Arbeitsprozesse und des Umgangs mit Armut schwer vorstellbar. Wir 

wollen unseren Kindern zeigen was  Armut wirklich bedeutet  und welche Einstellung zum 

Lebensstandard man vernünftigerweise gewinnen kann. Auch was demokratische ĂGleichheitñ 

bedeutet, hier und dort, wollen wir sehen. Noch unter dem Eindruck des Aufschreis über die 

Sarrazinôschen Feststellungen, wollen wir in die DPRK hineinsehen. 

 
Ich werde also 5 Kapitel schreiben, für jeden Tag eines, so wie wir  die nordkoreanische Wirklichkeit erlebt 

haben. Gleich vorweg: UNSERE Wirklichkeit war wundervoll.  Da ich mich in der Reiseschilderung auf die 

Geschehnisse beschränke, auf wertende Kommentare verzichte, werden wir im Nachwort sehen, ob unsere 

Erwartungen erfüllt, bestätigt oder verändert wurden. 

Und noch etwas vorweg: Die wirkliche Enttäuschung, der echte Frust war nicht in der DPRK. Der war eine 

Begnung nach der Ausreise, eine Begegnung die mich um meine Nachtruhe brachte und die mich so ärgerte, 

daß alle etwaigen Unstimmigkeiten in der DPRK dagegen zu vernachlässigen sind. Auch darüber werde ich 

berichten. 

Im nächsten Kapitel also zu den Vorbereitungen. 

 

Foto: abfotografierte nordkoreanische Postkarte 
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Vorbereitung und Einreise 

 

Mir ist entfallen wann genau wir den Entschluß nach Nordkorea zu reisen das erste Mal faßten, die Idee dazu 

kam jedenfalls in Kroatien oder Ungarn. In Ungarn, mit schnellem Zugang, haben wir dann die ersten 

Informationen  aus dem Internet gefischt. Danach war folgendes klar: So wie wir üblicherweise unsere Reisen 

gestalten ist das in der DPRK nicht möglich. Ein Reisen auf eigene Faust, völlig unabhängig von Reisebüros 

und anderen Menschen, ist nicht drin. Man kann sich nicht selbst ein Hotel suchen, auch frei im Lande 

umherreisen ist verboten. 

 

Dennoch, wir wollten soviel Unabhängigkeit wie irgend möglich. Es blieb also nur eine Individualtour . Die 

ist zwar teurer, aber buchbar. Wir vier, als Familie, plus die obligatorischen Reisebegleiter. Es ist für uns 

dennoch ein klares Bekenntnis zu individuellem Reisen, der klassische Gegensatz Individuum vs. Kollektiv . 

Warum, sollten wir in eine kollektivistisch organisierte Gesellschaft ausgerechnet als Gruppenreise, also als 

Kollektiv reisen, - wenn wir das sonst nicht tun? 

 

Zunächst luden wir uns die Antragsformulare einer in diesem Geschäft erfolgreichen und in Peking ansäßigen 

Firma  aus dem Internet. Ganz klar war sofort, daß die DPRK auf Journalisten allergisch reagiert. Deshalb 

erneuerte ich im April meine Mitgliedschaft im CAJ nicht mehr und beschränkte mich in dieser Hinsicht auch 

sonst. Beim Ausfüllen der Anträge konnte ich also wahrheitsgemäß eintragen das ich Ăretiredñ bin und auch 

meine Frau schrieb ĂHousewifeñ hinein, was ja durchaus der Wahrheit entspricht, denn wir sind schon 2 Jahre 

unterwegs und ein Berufsleben Ăon the roadñ ist nicht mºglich. 

 

Also schickten wir schon von Südkorea aus unsere Anträge an die britische Agentur und buchten wie folgt: 

Independent Tour - September 18/19 ï October 6/7 2010. Das klappte alles wunderbar, selbst die Passfotos 

konnte man online übermitteln, die Agentur war, bzw. ist sehr erfahren und organisiert einen Großteil, wenn 

nicht den entscheidenden Anteil,  der Touristen in die DPRK. Alles wurde per Email abgesprochen, bei den 

vorgegebenen Tourvorschlägen ist, wenn man seine Wünsche rechtzeitig bekannt gibt, fast jede Änderung 

möglich. Auch später hatten wir immer den Eindruck, daß das staatliche koreanische Reisebüro versucht alle 

Wünsche umzusetzen, - wenn, ja wenn man es rechtzeitig sagt und ihnen die Gelegenheit gibt die 

entsprechenden Schritte langfristig vorzubereiten. Spontanität ist nicht die Stärke autokratisch geführter 

Staaten. Wir wollten einen Besuch in einer Farm und einen Besuch in einer öffentlichen Schule in die Tour 

eingebaut haben. Kein Problem. Später ärgerte ich mich den Besuch einer Textilfabrik vergessen zu haben. 

Nachdem wir noch 50 Prozent Anzahlung an die Agentur überwiesen hatten widmeten wir uns unserem 

Chinaaufenthalt. 

 

Einen Tag vor der Abreise wurde wir zu einem Briefing eingeladen. Hier erhielten wir unsere Visa und 

Bahntickets. Wie ich schon früher schrieb bevorzugen wir Bahnfahrten um uns langsam und entsprechend 

vorbereitet einem Ziel nähern zu können. Hierin sind wir Kim Jong-il  nicht unähnlich, auch er bevorzugt die 

Bahn...Und wie recht wir hatten, die Touristen die per Flugzeug in die DPRK einschweben, wissen gar nicht 

was sie verpassen. Auch das Briefing war wieder die klassische Konstellation Individuum vs. Kollektiv . Der 

Briefingraum war natürlich ein Versammlungsraum für Gruppentouristen, mit zahlreichen Stühlen, 

aufgereiht wie bei einer Kinovorführung. Familie Renitent auch hier allein. Wir wurden über die 

Verhaltensregeln instruiert und besonders über die Fotoregeln, über Trinkgeldfragen und Zuwendungen, über 

Benehmen, Höflichkeit und mögliche Gesprächsinhalte mit unseren Gastgebern in Korea. Das Meiste wußten 

wir bereits, das mit den Geschenken für die Tourguides nicht. 

http://www.rebellogblog.com/dev/index.php?option=com_content&view=article&id=443:vorbereitung-und-einreise&catid=24:travel&Itemid=2
http://www.caj.ca/
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Nun überwiesen wir die 2. Hälfte des Reisepreises und verbrachten den Rest des Tages damit kleinere 

Geschenke einzukaufen. Kosmetika und Schals für den weiblichen Tourguide, Zigaretten und Krawatten für den 

Herren, Süßigkeiten für die Kinder der zu besuchenden Schule. Auch mein Filius und ich kauften eine 

Krawatte , angemessene Kleidung bei dem obligatorischen Besuch des Kim Il-sung Memorial ist 

vorgeschrieben. 

 

 

Jetzt reduzierten wir noch unser Gepäck um 50 Prozent, ließen z.B. alle 4 Laptops im Koffer, Taschenmesser, 

alles was Komplikationen verursachen könnte, und alles im Hotel zurück und starteten am nächsten Tag, dem 

Wed. Sept 29th um  17:30 mit dem Zug von der Beijing Central Station. Es waren die 2 letzten Waggons des 

Zuges und unser reserviertes Abteil lag etwa in der Mitte des Waggons. Die Waggons gehörten der 

nordkoreanischen Eisenbahn und die Schaffner waren Nordkoreaner. Der Zug war je zur Hälfte mit 

Nordkoraner Ăgef¿lltñ die andere Hªlfte waren Chinesen. Bereits als wir den Zug betraten, der, so merkten wir 

später, wohl das Beste ist was die koreanische Eisenbahn zu bieten hat, war er knackvoll beladen. Auch in 

unserem Abteil hatte man den oberen Stauraum mit Kisten vollgestellt. Der Gang blieb frei, aber 

Zwischenräume, Übergänge zu anderen Abteilen, - bis unter das Dach bepackt. Doch es sollte noch mehr 

kommen. Die Fahrt bis Pyongyang dauert 24 Stunden.  In den nächsten Stunden fuhren wir in gemächlichem 

Tempo, aber auf sehr glatten und gut verlegten Schienen, in Richtung Dandong. Die Bettausstattung war 

deutlich einfacher als bei der Transsib aber das Bett war auch für mich lang genug. Insgesamt folgte keine 

unangenehme Nacht, die Chinesen waren jedenfalls ruhiger als auf der Fähre nach China. 

 

In Dandong, am nächsten Morgen, dann das große Staunen. Wir dachten der Zug sei voll, doch was nun folgte 

war eine Packorgie ersten Ranges. Die Abteile der zusteigenden Chinesen wurden so gerammelt voll, daß uns 

schleierhaft blieb wie man da sitzen konnte. Von dem modernen Bahnhof strömten immer neue Chinesen mit 

Gepäckkarren zu Zug. Der Aufenthalt dauert gut 2 Stunden, in dieser Zeit wurden auch die Abteile bis unter das 

Dach gefüllt. Einige begehrliche Blicke gab es schon in unser Abteil, aber es wagte niemand zu fragen ob wir 

Platz abgegen würden. Nun rangierte der Zug bestimmt 6 Mal hin- und her, rein aus dem Bahnhof, zurück in 

den Bahnhof, Lokwechsel, und alles erneut und nochmal. Unsere Pässe hatte man uns abgenommen doch dann 

kam der chinesische Beamte, gab alles zurück und los ging es über die Grenzbrücke auf die koreanische Seite. 

Erneut fast 3 Stunden Aufenthalt. Fotografieren verboten. Nun kamen die Nordkoreaner und kontrollierten 

ebenfalls die Pässe, nahmen sie mit, stempelten sie aber nicht. Nach den Passbeamten kamen die Zöllner. Ich 

mußte alle Koffer öffnen, die Wäsche herausnehmen und Einzelheiten erläutern. Meinen Stativstock schaute er 

genau an und die Kameras notierte er fein säuberlich ohne sie zu kontrollieren. Auch meinen Fotorucksack 

mußte ich nicht öffnen. Bücher wurden genau durchblättert und die Frage nach GPS oder Handy mehrmals 

gestellt. Haben wir alles nicht, und das Buch war das Buch meiner 11jährigen Tochter: ĂMarley ï a dog like no 

otherñ. Der Mann war nicht unfreundlich, Kinder sind immer ĂDooropenerñ. Dann ging es los und bei 

herrlichem Wetter durchfuhren wir die schöne nordkoreanische Landschaft. Ja, sie ist schön, besonders die 

reifen, gelben Reisfelder leuchten in der Sonne. Ich holte die beiden Kameras raus und machte Fotos von 

Menschen und Landschaften. Gottlob waren die Scheiben sauber. Das man Menschen fotografiert sehen die 

nordkoreanischen Behörden nicht gern, Menschen in Arbeitskleidung zu fotografieren ist verboten, direkte 

Portraits auch. Zu oft haben böswillige und einseitig berichtende Journalisten die Fotos mißbraucht um die 

DPRK und ihre Menschen in ein schlechtes Licht zu rücken. Niemand weiß  besser als ich was man mit Fotos 
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machen kann und so machte ich zwar Fotos auch von Menschen, setze mich also über das Verbot hinweg, aber 

nicht in disrespektierlicher Weise. Wenn  ich denn das Verhältnis meiner Fotos von Menschen zu Fotos mit 

Landschaft, Architektur und Anderem in Nordkorea aufliste, ist der Anteil der Menschenfotos, auch mangels 

Gelegenheit, eh unter 2 Prozent. 

 

Wir sehen viele Menschen auf den Feldern arbeiten, gebückt, wie das zum Reisschneiden erforderlich ist, 

Ochsenkarren sehen wir einige, Fahrräder viele, Autos sehen wir nicht, allenfalls einige Lastwagen, meistens mit 

Holzfeuerung. An einigen Stellen wird gebaut, von Hand der Zement gemischt, hier wird noch Strom gespart, 

auch Betonmischer sehe ich nicht ein Mal. 

 

Kurz vor 19 Uhr erreichen wir die Pyongyang Railway Station, draussen ist es inzwischen stockdunkel. 

(Zeitverschiebung zu Peking eine Stunde) Der Bahnhof ist nur spärlich beleuchtet und wir stehen mit unseren 2 

Köfferchen und Fotorucksack auf dem knackvollen Perron. Was, wenn uns nun niemand abholt? Aber eher fällt 

der Mond vom Himmel, als daß das passiert, und ---- nach 5 Minuten fragen mich 2 dunkelblau gekleidete 

Herren nach meinem Namen. Wir hatten eigentlich eine Dame und einen Herren erwartet. Das sind sie, unsere 

Begleiter für die nächsten Tage. Sie stellen sich vor, die Herren heißen Kim und Ri und schon geleiten sie uns 

durch die Menge zu unserem Fahrzeug. Das ist ein Bus für etwa 18 Personen, um ihn zu füllen, müßten wir also 

noch einige Kinder machen. Der Fahrer heißt Lee und los gehts. Dieser Bus, mit diesem Fahrer, ist für alle 

nächsten Tage unser, gewechselt wird nichts. Der Bus ist übrigens pieksauber, auch die Scheiben. 

 

 

 

Nun stellen sich die Herren noch einmal ausführlicher vor und begrüßen uns offiziel im Namen des 

ĂStaatlichen Koranischen Reiseb¿rosñ. Gleich darauf sind wir im Hotel, einem 47 stöckigen 

Doppelhotelturmgebäude mit drehbarem Restaurant auf dem Dach. Nicht wir checken ein, die Herren 

checken uns ein und unsere 2 Zimmer, für die Kinder und uns Eltern, liegen neben einander in der 30. Etage. 

Die Herren Begleiter schlafen auf der 1. Etage. Sie essen auch in einem anderen Restaurant. 

 

Da wir hungrig sind gehen wir gleich darauf in den Speisesaal und dinieren mit Stoffservietten und allem 

Pipapo eines gepflegten 5 Sternehotels. Das Essen ist für europäischen Geschmack zugerichtet, es gibt, 

unüblich, auch Salzstreuer auf dem Tisch, das Besteck ist vollständig und von guter Qualität, es liegt schwer in 

der Hand, die Chopsticks sind ebenfalls aus passendem Metall. 
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Leider wird meiner Frau jetzt schlecht, sie bekommt höllische Kopfschmerzen, wir vermuten, daß der 

Luftmagel im Zug und die nicht öffenbaren Fenster die Ursache sind und zieht sich, ganz ungewöhnlich, 

umgehend auf ihr Zimmer zurück wo sie gleich einschläft. Nach unserem Essen frage ich, ob ich die Speisen 

meiner Frau mit aufs Zimmer nehmen kann und bitte um ein Tablett. Doch so nicht, es kann  ja nicht ein Gast 

mit einem Tablett durchs Hotel laufen. Die charmante Serviererin macht das, deckt die Speisen mit einer 

Serviette ab und folgt uns in die 30. Etage. Aber nicht allein, eine zweite Schönheit begleitet uns und sie wollen 

partout nicht vorgehen. Mein ĂLadyôs firstñ ist sinnlos, ich bin der Ältere und der Gast. 

 

Also stellen wir die Speisen ab und treffen uns, ohne meine Frau, mit den beiden Begleitern zu einer ersten 

Besprechung. Die geht zunächst um unser Fotoverhalten. Ich garantiere den Herren, daß ich nichts ohne ihre 

Zustimmung fofografieren werde (ich habe mich auch im Wesentlichen drangehalten) und, daß ich, ohne ihre 

Einwilligung nicht das Hotel verlassen werde. Darauf gebe ich ihnen meinem Handschlag. Nun besprechen 

wir noch einmal das Programm, ich erzähle etwas von uns und unsere Motivation um Vertrauen zu schaffen 

und versichere ihnen, daß sie in uns völlig unproblematische Gäste haben werden. Und tatsächlich ist es mein 

Ziel eine gute Atmosphäre zu schaffen, denn  wir werden, ganz ungewohnt, ununterbrochen zusammen sein. 

Die Herren lachen erleichtert, wir machen Späße und plaudern angeregt und entspannt. Nach einer Stunde 

gehen wir, mit ihnen gemeinsam, noch eimal vor das Hotel, atmen einige Male tief die frische Nachtluft ein 

und gehen umgehend ins Bett.  

 

Wir sind sehr gespannt auf Morgen, den ersten Tag!!! 

 

 
 
Fotos: Copyright Rebellog 2010, Bilder aus dem Zug 1: Landschaft mit Transparent, vermutlich politische Parole, 2: Farm 
Cooperative, 3: Kinder am Bahngelände 

 

 

Nordkorea - Tag 1 - Part 1 

 

 

Freitag, 1. Oktober 2010. Wir frühstücken im Restaurant, es gibt ein Bufett mit ausreichend sättigendem 

Angebot. Gegen 9 Uhr treffen wir unsere Begleiter in der Lobby. Wir steigen in unseren Minibus und übergeben 

unsere Mitbringsel an die Herren und den Fahrer. Rauchen hat ja noch niemandem geschadet, und obwohl, 

später ï am letzten Tag, mir einer der Herren auf meine Frage versichert er bevorzuge als Koreaner 

koreanische Zigaretten werde unsere Chinesischen dennoch angenommen und geraucht. 

 

Wir fahren einige Minuten zu einem aufwendig gestalteten Platz mit weißen Marmorfiguren, hübschen Frauen, 

die, meiner Erinnerung nach, Freundschaft symbolisieren sollen. Das Wetter ist herrlich, wie auch in allen 

Tagen, die wir hier in Korea sind. Da ich weiß, daß man in der DPRK nichts dem Zufall überläßt, möchte ich 

mich an dieser Stelle auch beim Staatlichen Koreanischen Reisebüro für das immer passende, schöne, 

meistens sonnige und temperaturmäßig angenehme Wetter bedanken. Sowas ist wichtig, hätten wir die DPRK 

http://www.rebellogblog.com/dev/index.php?option=com_content&view=article&id=444:nordkorea-tag-1-part-1&catid=24:travel&Itemid=2
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nur grau, verregnet und verhangen erlebt würden auch unsere Erinnerungen getrübt sein. So haben sehen wir 

alles in freundlichem Licht. Der riesige Platz ist im Prinzip menschenleer, nur eine Blumenverkäuferin bietet 

weiße Crysanthemen an. Wir kaufen einen Strauß, denn wir wollen zu Fuß zum Mansudea Grand 

Monument, wo uns die gigantische Bronzestatue des großen Führers Kim Il -sung erwartet. Außer uns ist 

zufällig auch noch eine Gruppe der britischen Agentur hier, die ebenfalls die hübsche Wasseranlage bestaunt. 

Bereits hier erregen wir Aufmerksamkeit, als Minigruppe, mit Kindern und mit unseren ausladenden 

Objektiven. Wir fotografieren ungeniert und offen, wie wir das auch während der ganzen Reise tun werden. 

Nachdem wir uns ausreichend umgesehen haben laufen wir gemessenen Schrittes von dieser Anlage zu dem 

großen Monument. Unser Bus wird uns, so auch in den nächsten Tagen, unauffällig folgen und an der richtigen 

Stelle halten, um uns wieder zusteigen zu lassen. 

 

Während wir uns auf sanft anstiegender Strasse dem Monument nähern sehe ich an den gigantischen, etwa 

50m-60m langen, aus roten Steinplatten gefertigten Flaggen mit überdimensionalen Reliefs kämpfender 

Koreaner, die zu beiden Seiten der Statue aufgestellt sind, wie Arbeiter von einer Hebebühne aus die Platten 

putzen. Schön wenn öffentliche Anlagen so gepflegt werden. Der Kopf und der ausgestreckte Arm Kim Il -

sungós ist uns bereits sichtbar, doch wenige Minuten später steht er in seiner ganzen, monumentalen Größe vor 

uns. Zu seinen Füßen sind viele Blumensträuße mit weißen Chrysanthemen abgelegt. Vor uns hat die besagte 

Gruppe das Monument erreicht. Ein ausgewähltes Mitglied legt ebenfalls einen Blumenstrauß ab, das ist ja 

obligatorisch und jede Gruppe muß das tun, dann stellen sie sich in einer Reihe auf und verbeugen sich, was 

ebenfalls vorgeschrieben ist. Ich beobachte genau und sehe, wie sich einige Mitglieder der Gruppe nicht 

verbeugen. Das erscheint mir grob unhöflich, sowohl gegenüber Kim Il -sung, der, obwohl bereits 1994 

gestorben, dennoch ewiger Präsident ist, (eine Verehrungsvariante die einmalig ist auf der Welt) als auch 

gegenüber dem gastgebenden koreanischen Volk.   

 

 

Es ist immer das Gleiche: Diejenigen, die sich in der Heimat freiwillig z.B. Klimadiktaten, 

Umverteilungsideologien oder einer Multikultiideologie ausliefern, widerspruchslos ihre Steuererklärung 

ausfüllen, nicht dagegen protestieren, daß ihre Steuern, via EU, zur Unterstützung von Terrorgruppen benutzt 

werden (z.B. Hamas), müssen ausgerechnet hier, geschützt durch die Gruppe, Widerstand gegenüber einem 

verdienten Staatsführer zeigen. Das bleibt folgenlos, aber es verrät viel über die Gehirnwäsche in unseren 

westlichen Demokratien. 

 

Alles geht dennoch ganz entspannt zu. Nun sind wir an der Reihe. Meine Frau legt, mit staatstragendem und 

feierlichem Gesichtsausdruck, ebenfalls die Blumen nieder. Sie hat da schon Erfahrung, denn sie verbrachte 

ihre Jugend in der Sovietunion. Dann  stellen wir uns, zusammen mit unseren 2 Begleitern, in einer Reihe auf 

und verbeugen uns tief vor der gigantischen Statue. Kim Il-sung steht in sehr souveräner Haltung, sein Arm 

ist ausgestreckt und zeigt dem koreanischen Volk die Richtung, sein Gesicht ist von gütiger Milde. So sollte 

ein Führer sein, Lenin steht in ähnlicher Pose, so groÇe Leninôs habe ich jedoch nicht gesehen, bei ihm war 

nur der Sockel immer so hoch. Die Russen haben, obwohl man Lenin noch an vielen Orten sieht, auch 

zahlreiche Monumente abgebaut, eine Statue steht sogar auf einem New Yorker Hochhaus. Dieser 

disrespektierliche Umgang ist der historischen Figur nicht angemessen. 
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Die Koreaner verehren Kim Il -sung. Und zwar ohne Wenn und Aber. Nie zuvor habe ich soviel Verehrung 

gesehen und so einen respektvollen Umgang. Lenin wird als Kitschbüste an Souvenierständen und auf 

Trödelmärkten verhökert, man bedruckt T-Shirts mit ihm, auch Mao ist auf T-Shirtós, Kaffeetassen und 

Kartenspielen zu sehen. Unglaublich, eine besonders schnöde Perfidie kapitalistischer Geschäftemacher. 

Von Kim Il -sung werden wir so etwas nicht finden. Wir Deutschen sind echt im Nachteil und können, obwohl 

wir ja reputationsmässig mit Mercedes, BMW, Audi und Miele mit an der Spitze liegen, nicht mit einem 

ähnlichen Standbild und einer ähnlichen Verehrung aufwarten. Die paar Kaiser Wilhelm Denkmäler sollen 

nach dem Wollen der Grünen auch noch verschwinden. Hitlers  Fehler war doch, daß er sich mit allen angelegt 

hat, 55 Staaten den Krieg erklärt hat, Mundgeruch hatte und ein Egomane war. Kim Il -sung war viel klüger. Er 

hatte letztlich nur einen Feind, die amerikanischen Imperialisten, (sind sie es nicht?) und ihre 

südkoreanischen Puppets. So hatte Hitler alle gegen sich und natürlich hat man das deutsche Volk umerzogen. 

Wäre er nicht so blöd gewesen, würde er, entsprechend deutschem Größenwahn und deutscher 

Perfektionswut, als mindestens 100m hohe Statue am Potsdamer Platz stehen. Schauen wir uns unter 

aktuelleren Führern um, dann sieht es noch trauriger  aus: Honecker hatte überhaupt keine Größe, war also 

Minus, man hätte nicht mal ein Loch buddeln müssen um über ihn hinwegsehen zu können. Obama hat 

seinen Nobelpreis schon, was ihm, besonders bei den deutschen Linken, über jeden Monument hinaushebt, 

und unseren amtierenden Hosenanzug auf einem Sockel, in Bronze? Soviel Bronze gibt es weltweit nicht, als 

das wir IM Erika angemessen würdigen könnten. 

 

Doch zurück in die DPRK. Wir sind ziemlich beeindruckt, ich gehe etliche 20m zurück um das Standbild 

richtig fotografieren zu können, Detailfotos sind verboten und so brauche ich Distanz, um Kim Il-sung 

vorschriftsmässig ablichten zu können. 

 

Nun fragt mich ein deutsch sprechender Teilnehmer der anderen Gruppe wie es kommt, daß wir alleine reisen. 

Der Mann hat sich nicht richtig informiert. Und wie es kommt, daß wir so große Objektive haben dürfen. Tss, 

und solche Leute fahren in die DPRK. Sie wären auf Ballermann besser aufgehoben. 

 

Nun gehen wir in guter Stimmung, die uns auch während der ganzen Reise nicht verließ, zum Grand 

Peopleôs Study House, einem Gebäude von sagenhafter Größe, monumental, umwerfend. Hier ist die größte 

nationale Bibliothek untergebracht und gleichzeitig ist das Gebäude das nationale Zentrum für das Studium der 

Juche-Ideologie, zu der ich später noch komme. Das Gebäude ist ein exzellentes Beispiel dafür, wie 

sozialistische Architektur den Menschen beeindrucken kann, hier auflockernd und fantasiereich mit 

koreanischer Architektur  erweitert. Sehr schön. 
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Am Eingang erwartet uns bereits eine Führerin. So wird es bei allen Führungen in den nächsten Tagen sein: 

Ausgesucht hübsche und begeisterte junge Damen werden die jeweilige örtliche Führung übernehmen und 

uns die Zusammenhänge erklären. Allein die Damen anzuschauen ist eine Lust, ihnen, manche sprechen sogar 

Englisch, zuzuhören auch. An dieser Stelle auch meinen Dank an das Staatliche Koranische Reisebüro. 

Ausnahmslos alle Damen wurden gut ausgesucht, werden uns angenehm in Erinnerung bleiben. 

Die Bibliothek ist mit INTR -A-NET ausgestattet und wir sehen Studenten an Computern nach Büchern suchen. 

Wir folgen der Führerin auf endlosen Korridoren, die Bibliothek soll 30 Millionen Bücher enthalten und jedes 

Buch soll in Sekunden beim Leser eintreffen können. Die 30 Millionen Bücher sehen wir nicht, aber um uns 

eine Freude zu machen holt uns eine Dame an einer Ausleihstation in sekundenschnelle 3 deutschsprachige 

Bücher unter dem Tisch hervor. Das überrascht uns dann doch. Wir schauen uns die Bücher interessiert an: Ein 

Buch aus dem Herder-Verlag von 1976 über heimische Laub-und Nadelhölzer, ein Buch mit Häkel- und 

Strickanleitungen und ein Computerbuch über MS-DOS. Schön, daß es in dieser Bibliothek auch 

fremdsprachige Bücher gibt. 

 

Das ganze ist hervorragend organisert. Unserer Führerin geht immer unauffällig ein weiterer Mitarbeiter 

voraus, der unser Kommen vorbereitet. Als nächstes sehen wir die Sammlung der Bücher, die Kim Il -sung 

und Kim Yong-il  von ausländischen Regierungen und Persönlichkeiten geschenkt bekommen haben. Die 

Sammlung umfaßt etwa 200 Bücher. Ich erinnere mich an eine Erstausgabe von Don Quichote, ein besonderer 

Stolz der Sammlung. Es folgt ein Blick in eine Englischlekture, hier wird fleißig gearbeitet. Eine elektronische 

Tabelle zeigt die Lektionen in den einzelnen Hörsälen an. In einem Raum werden besondere Highlights 

vorgeführt: Der ganze Raum ist mit Schultischen ausgestattet deren Arbeitsfläche mit einem 

Drehmechanismus angekippt werden kann um das Arbeiten zu erleichtern. Kim Il -sung himself hatte diese 

Idee, als er das erste Mal diese Bibliothek besuchte und Studenten arbeiten sah. Man griff seine Idee dankbar 

auf und setzte sie zum Wohle aller Studenten um. 
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Jetzt öffnet unsere Führerin vorsichtig eine Tür: Donnerwetter, wir sind gerührt , hier ist gerade eine 

Deutschunterrichtsstunde. Wir werden in den Raum komplimentiert. Ich sehe noch die Schultafel, auf der 6 -7 

Worte stehen. An das Wort ĂSelbständigkeitñ erinnere ich mich und das Wort Ăbedingungslosñ. Im Prinzip aber 

kan  ich keinen Zusammenhang feststellen, weder in grammatikalischer Hinsicht, noch als 

Themenzusammenhang. Bevor ich jedoch danach fragen kann stürzen sich die Studenten auf uns, separieren 

uns zwanglos und überschütten uns mit Fragen. Meine Tochter bekommt eher allgemeinere Fragen nach 

Name, Alter, Herkunft, mein Sohn bekommt eher Schulfragen, meine Frau Fragen zu unseren Berufen und 

mich fragen sie, was das Wort ĂSelbstªndigkeitñ bedeutet. Ich versuche die Fragen umfassend zu beantworten, 

muß dazu auch Worte wie ĂVersicherungñ, ĂBerufsgenossenschaftñ und ĂFreie Berufeñ einfließen lassen, 

was jedoch vom Inhalt her nicht immer verstanden wird. Also schwenkt die Fragestellung um auf unsere Reise 

und Reiseabläufe. Da erzähle ich, daß wir 7 Wochen in Südkorea waren und mit einem Mietauto das Land 

erkundet haben. Aber die Studenten haben sich gut unter Kontrolle, ihre Nachfragen halten sich in Grenzen. 

Inzwischen haben ich sie mir, trotz der Fragenflut, etwas genauer angeschaut. Sie sind nicht mehr die Jüngsten, 

ihre Durchschnittsalter mag zwischen Mitte/Ende 20 und Mitte/Ende 30 liegen. Ihre Kleidung finde ich etwas 

unstudentisch, allen gemeinsam ist ein gepflegtes Äußeres. Ich sehe wenig Bücher und Hefte auf den Tischen 

und ich wäre wirklich daran interessiert, vom Seminarleiter oder Professor die Lehrmethode verraten zu 

bekommen. Möglicherweise könnte ich als homeschoolender Vater davon profitieren. Aber man kann nicht 

alles haben. Es könnte auch sein, daß die Studenten ein Zweitstudium absolvieren und deshalb schon etwas 

älter sind. Ich verabschiede mich mit guten Wünschen und erfolgreichem Lernen für die Zukunft.  

 

Jetzt folgt ein weiteres Highlight. Wir besuchen den Ruhe- Entspannung- und Erholungsraum der Bibiothek. 

Hier können Studenten ihren Geist erholen. Der Raum hat auf 30-40 Tischen je einen Kassettenrecorder. Der 

erste wird auch gleich eingeschaltet und es ertönt Beethoven. Laut natürlich nur für uns, normalerweise benutzt 

man Kopfhörer. Auf einem russischen Blog lese ich, daß man Tschaikowski für die Besucher spielte. Das finde 

ich sehr aufmerksam und es zeigt, wie die Koreaner in der DPRK den Gast zu schätzen wissen. Übrigens macht 

gerade  ein Student vom Ruheangebot Gebrauch. Was er hört weiß ich nicht. 

 

Wir sind wieder sehr beeindruckt, doch nun kommt, was mir besonders gefällt, ein Blick vom Balkon. Wir 

sehen zehntausende von Menschen die, zu Lautsprecheranweisungen, für den Parteigründungstag üben, der 

am 10.10. stattfindet. Das ist unglaublich wie Menschen sich mit besonderer Präzision nach Anweisungen 

bewegen können, wenn sie denn genug Zeit haben zu üben. Und geübt wird hier während unseres gesammten 

Aufenthaltes bis tief in die Nacht. Hier, vom Balkon, ist es das einzige Mal, daß ich Gelegenheit habe das 

Ereignis zu fotografieren.  

 

Danach besteigen wir die Bus und fahren zurück zum Hotel, zum Mittagessen. 

 

 

Ende 1 Teil, 2. Teil soon 
____________________________________________________ 
Inzwischen setzen wir unsere Reise hier in Peking fort, heute haben wir die große Volkshalle, das 
Parlamentsgebäude besichtigt. 
 
Fotos: Copyright Rebellog, 1: Brunnen, 2: Reliefskulpturen linke Seite von Kim Il-sun, 3: Kim Il-ǎǳƴΣ пΥ DǊŀƴŘ tŜƻǇƭŜΩǎ {ǘǳŘȅ 
House, 5: Unsere Führerin, 6: Erholungsraum der Bibliothek 
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Nordkorea - Tag 1 - Part 2 

 

Nach dem Mittagessen treffen wir uns um 14 Uhr wieder in der Lobby. Mit dem Minibus geht es durch die Stadt 

zur U-Bahnstation der Pyongyang Metro: In der Eingangshalle zeigt eine Leuchttafel die Stationen. Dann 

geht es gemeinsam in die Tiefe. Die Rolltreppe ist in etwa so lang wie eine in der Moskauer Metro, die Station 

liegt 80m unter der Erde. 

 

Wikipedia Lexikon sagt uns dazu: Am 6. September 1973 wurde der erste Streckenabschnitt der U-Bahn 

Pjöngjang eröffnet. Heute bestehen zwei Linien mit einer Länge von 22,5 Kilometern. Die U-Bahn in Pjöngjang 

war die erste U-Bahn auf der koreanischen Halbinsel. Der Bau des Netzes begann 1968. Ein schwerer Unfall 

ereignete sich während der Bauphase in einem Tunnel unter dem Taesong-Fluss. Einigen Quellen zufolge sind 

mehr als 100 Arbeiter dabei zu Tode gekommen. Dieser Teilabschnitt wurde niemals vollendet und das gesamte 

U-Bahn-Netz befindet sich heute auf der westlichen Seite des Flusses. Das Streckennetz verläuft komplett 

unterirdisch und die Linienführung erfolgte nach dem Vorbild von Metronetzen in anderen kommunistischen 

Ländern, insbesondere der Metro Moskau. Beide Strecken haben viele Gemeinsamkeiten, darunter der Verlauf 

in großer Tiefe und die großen Abstände zwischen den Haltestellen. Besonders die realsozialistische Kunst kann 

in diesen Stationen gefunden werden. In Kriegszeiten können die U-Bahn-Haltestellen als Schutzbunker 

verwendet werden. Für diesen Zweck sind große Stahltore installiert. Spekulationen zufolge sind große 

Militäranlagen mit den Haltestellen verbunden. Beweise hierfür gibt es jedoch nicht. Nach anderen 

Spekulationen soll neben den beiden offiziellen Linien auch noch eine unbekannte Zahl von geheimen Linien für 

Militär - und Regierungszwecke existieren. 

 

 

Ob diese Spekulationen eine reale Grundlage haben kann ich nicht sagen. Wir jedenfalls warten auf die U-

Bahn, die, zu meiner großen Überraschung, eine etwas in die Jahre gekommene (West-) Berliner U-Bahn ist, 

(man hat sie grün-rot umgespritzt, innen ist sie unverändert) die der DPRK, laut unserem Reiseführer, geschenkt 

wurde. Als ich Deutschland verließ, vor 11 Jahren, waren diese Waggons noch in Betrieb, bei meinem letzten 

Besuch vor 2 Jahren habe ich sie nicht mehr gesehen. Wir fahren eine Station. Es gab immer Spekulationen, 

daß nur diese beiden Stationen überhaupt funktionieren. Aber wir sehen später, bei anderen Fahrten durch die 

Stadt, auch Menschen aus anderen Stationen kommen. Insofern ist zu vermuten, daß es sich um eine 

http://www.rebellogblog.com/dev/index.php?option=com_content&view=article&id=445:nordkorea-tag-1-part-2&catid=24:travel&Itemid=2
http://de.wikipedia.org/wiki/Pyongyang
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unhaltbare Verschwörungstheorie handelt. Als ich durch den Tunnel fahre, fühle ich mich für einen Moment 

nach Berlin zurückversetzt. Unsere beiden Reiseführer jedenfalls sind sehr stolz und präsentieren auch diese 

Sehenswürdigkeit mit der ihnen eigenen Begeisterung. 

 

 

Im Strassenbild sehen wir übrigens auch zahlreiche Strassenbahnen, Farbe weiß-rot, und sie sehen nicht so 

schlecht aus, wie das auf einigen Blogs beschrieben wird. Die Busse dagegen sind gelegentlich schon etwas in 

die Jahre gekommen, und viele der flexiblen Gummimanschetten an den Übergängen zum Nachläufer müßten 

ausgetauscht werden. Aber viele öffentliche Verkehrsunternehmen leiden ja unter Finanzmangel. Allen Bussen 

gemeinsam ist, daß sie, so wie wir sie sehen, immer völlig überfüllt sind. Eine Situation, die wir auch aus China, 

Ägypten oder London in der Rush Hour kennen. Dennoch bin ich dankbar, jetzt, mit viel Platz um  mich, in 

unserem Minibus sitzen zu können. 

 

 

Jetzt gehtôs zum Victorio us Fatherland Liberation War Museum. Eine hübsche Soldatin im Offiziersrang 

erwartet uns bereits und führt uns durch endlose Korridore in verschiedene Räume. Hier bekommen wir 

detailliertere Informationen zu dem größten Feind der DPRK, den imperialistischen USA, ihrer aggressiven 

Politik dem Lande gegenüber und wie letztlich dennoch die DPRK unter der weisen Führung Kim Il-sungós 

siegte. Der Preis war ein völlig zerstörtes Land und besonders die Haupstadt litt schwer und ihre Zerstörung war 

umfassend. Nun ja, es gibt auch andere Versionen der Geschichte, so z.B. wie wir sie gelernt haben, aber es ist 

nie verkehrt auch die Seite zu hören, deren Gast man ist. Was nun kommt begeistert jeden, der Freude an 

Dioramen oder ähnlich nachgestellten Szenen hat. Wir werden in ein Panorama geführt, das 15 m hoch ist, im 

Umfang 120 m, und im Durchmesser 42m mißt. In sehr realistischer Weise werden hier Schlachtenszenen des 

Koreakrieges nachgestellt, teils mit realen Gegenständen, teils in faszinierender Wandmalerei. Das letzte 

Panorama das wir sahen war das Panorama von Racğawice in Wroclaw, früher Breslau, im vorigen Jahr. Es ist 

selbstverständlich, daß man hier in Pyongyang den Sieg über den amerikanischen Agressor feiert und so sehen 

wir denn auch nur einen aufgemalten verwundeten Nordkoreaner. Langsam dreht sich der Innenraum an dem 

Panorama vorbei, so daß man, nach etwa 10 Minuten, wieder am Anfang der Geschichte ankommt. 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Koreakrieg
http://de.wikipedia.org/wiki/Koreakrieg
http://de.wikipedia.org/wiki/Koreakrieg
http://de.wikipedia.org/wiki/Panorama_von_Rac%C5%82awice
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So ähnlich in der Aussage ist nun auch eine weitere Vorführung in einem kinoähnlichen Raum: Hier sehen wir, 

nach dem ein roter Vorhang geöffnet wurde, ebenfalls ein Diorama, eine im 19. Jahrhundert von Daguerre 

erfundene abgedunkelte Schaubühne mit halbdurchsichtigem, beidseitig unterschiedlich bemaltem Prospekt. 

Durch wechselnde Beleuchtung von Vorder- und Rückseite können damit zum Beispiel Bewegungen und 

Tageszeiten effektvoll simuliert werden. Diese mit dem Panorama verwandte Technik wird heute noch auf 

Theaterbühnen angewendet. (Wikipedia) 

 

Bei uns findet auch eine akustische Schlacht statt, Kanonendonner, Explosionen, durch die Nacht fahrende 

kleine LKWôs und andere Militªrfahrzeuge stellen eindrucksvoll den Sieg der koreanischen Einheit, an einem 

Bergpass, über die Amerikaner dar. Das dauert  etwa 20 Minuten und danach sind wir davon überzeugt, daß die 

Amerikaner es wirklich verdient haben eins auf die Mütze zu bekommen. Unsere charmante Offizierin findet 

das auch und zeigt uns stolz im Keller des Museums abgeschossene Wracks amerikanischer Maschinen, 

Militªrfahrzeuge und ein Modell der ĂPuebloñ. (Komme ich noch zu) Obwohl wir in den letzten Jahren etliche 

Militärmuseen in den unterschiedlichsten Ländern besucht haben, z. B. In Dayton, USA oder in Moskau, sind 

wir auch hier tief beeindruckt von der Zerstörungskraft koreanischer Verteidigungswaffen. 

 

 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/National_Museum_of_the_United_States_Air_Force
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Ein Spaziergang durch die War Victory Monuments  schließt sich. Die Sonne steht mal wieder falsch, dennoch 

gelingt es mir Fotos zu machen. Beeindruckend was man hier an Monumenten aufgestellt hat. Ich mag sowas, 

und besonders die Fähigkeit der Künstler die menschlichen Proportionen richtig vergrößert in Bronze gießen 

zu können bewundere ich. Insofern habe ich auch Respekt von der künstlerischen Aussage Arno Breker's  und 

seinen ästethischen Menschendarstellungen. Irgendwann werde ich auch so eine Figur von mir  bestellen, 

allerdings in weniger martialischer Pose und der Rettungsringwabbelbauch muß auch vorher weg. Wenn mir 

das nicht gelingt laß ich es lieber bleiben. Wikipedia sagt zu dem Themenpark:  

 

Im Westen der Stadt liegt die Gedenkstätte für den Vaterländischen Befreiungskampf, die erst 1993 zum 40. 

Jubiläum desselben errichtet wurde. Die 150.000 Quadratmeter Fläche betritt man durch ein monumentales Tor 

mit verschiedenen Bronzereliefs, die in diversen Variationen das Thema ĂSiegñ abhandeln. Auf dem Gelªnde 

sieht man mehr als zehn Themenskulpturen, Einzeldarstellungen von Kriegern in heroischen Posen und 

gemeißelte Schriftzüge von Kim Il Sung. 

 

 

Schöner Abschluß dieses Besuchs: Eine Braut kommt durch das Eingangsmonument und es gelingt mir ein Foto 

zu machen. Wo ich doch Bräute so liebe. An den Ehemann habe ich keine Erinnerung... 

 

Später, nach dem Abendessen, schalte ich den Fernseher ein: Es gibt, aber nur im Hotel, 1 Staatskanal, 3 

russische Kanäle, BBC und CCTV. Im Lande selbst kann man nur den Staatskanal empfangen. Das ist auch 

sinnvoll, so wird die Bevölkerung nicht verunsichert und bleibt von westlich dekadenten Einflüssen 

verschont. Im Staatskanal ist gerade eine große Versammlung, im Parlament, es wird viel gesprochen und 

applaudiert. Kim Yong-il  ist auch da, er liest, hält ein rotes Büchlein in die Höhe und macht einen ruhigen, 

ausgeglichenen Eindruck. Geschwätzig wie unsere Politiker ist er nicht gerade. 

 

Lampe aus. Schlafen! Morgen kommt der 2. Tag. 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Arno_Breker
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 Fotos: Copyright Rebellog 2010, Fotos erklären sich, wenn man den Text liest, von selbst.... 

 

Nordkorea - Tag 2 - Part 1 

 

Wenn man so reist wie wir  hat das Leben eine so hohe Ereignisdichte, daß man sich Aufzeichnungen machen 

muß um nichts zu vergessen. Nach Nordkorea hatten wir weder ein Laptop mitgenommen, noch sonst 

irgendetwas, was belasten könnte. Alles blieb in Peking. Also bin ich gezwungen die Ereignisse im Kopf zu 

speichern, nicht ganz einfach. Und prompt ist mir ein Fehler unterlaufen. Gestern, in meinem Bericht vom 1. 

Tag, 2. Teil. Gut, daß man Fotos hat. Anhand der EXIF Daten kann man Abläufe rekonstruieren. Wir sind also 

nicht nach dem War Victory Monuments  ins Hotel gefahren. Jedenfalls nicht in dieses. Wir hatten, hatte ich 

gestern völlig vergessen, ja unser gesamtes Gepäck mit in den Bus genommen und sind nach den Monument,s 

zweieinhalb Stunden auf der Autobahn durch die Landschaft zum Mt. Myohyang gefahren und haben DORT 

in einem anderen Hotel übernachtet. In dieser Nacht bieben uns aber unsere Zimmer im Hotel in Pyongyang 

erhalten. Genialer Service. 

 
Nun also im herrlichem Nachmittagslicht zu diesem Berg. Unterwegs sehe ich Menschen auf den Feldern 

arbeiten, Kinder und Erwachsene fegen die Autobahn. Die Kinder sind sehr zahlreich und sie fegen mit großem 

Engagement. Nie zuvor habe ich gesehen, daß eine Autobahn von Hand gefegt wird. Es sind Staub und 

Herbstblätter die beseitigt werden. Die Feger sind Reisigbündel oder Äste mit Blättern. Solange die Kinder zu 

diesen, das Gemeinschaftserlebnis fördernden und der Allgemeinheit nützenden Aufgaben herangezogen 

http://www.rebellogblog.com/dev/index.php?option=com_content&view=article&id=446:nordkorea-tag-2-part-1&catid=24:travel&Itemid=2
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werden kommen sie nicht auf dumme Gedanken, so jedenfalls unsere Führer. Erstmalig erlebe ich eine Autobahn 

von dieser Leere, die einzigen Autos die wir hin- und wieder sehen sind Regierungsautos oder ebenfalls ein 

Touristenbus. Ich schätze, daß ich auf der ganzen Strecke insgesamt nicht mehr als 12-15 Autos, - in beiden 

Richtungen -, gesehen habe. Jetzt beginne ich zu ahnen, warum Luise Rinser, die hier, wie wir noch sehen 

werden, so begeistert war. Ja, klar, diese Autobahn ist ein Traum für Autofahrer , vielleicht nicht immer von 

der Oberfläche oder dem Belag her, wenn man 200 km/h fahren will, aber von der Verkehrsdichte. 95% aller 

Autos sind ohnehin Regierungsautos. Übrigens sehen wir in diesen Tagen auch einige Male Mercedes, ältere 

Modelle, aber auch 2 neue S 350. 

 

 

Die Menschen, die wir auf den Feldern oder am Rande der Autobahn sehen, sind meist von der Sonne 

tiefgebräunt, ein Zeichen für ihren langen Aufenthalt und ihre fleissige Arbeit auf den Feldern oder im Freien. 

Sie arbeiten ausschließlich per Hand, ich habe keine wirklich Ahnung von Reis, aber ich habe auch noch nie 

gehört, das es Mähdrecher für Reisfelder gibt. Der geschnittene Reis wird in Bündeln gehäufelt und auf den 

Feldern zum Trocknen gelassen. Gelegentlich sehen wir auch ein Transportmittel, meistens einen Ochsen mit 

einem Karren, manchmal auch einen Traktor oder einen LKW. Besonders die LKW mit Holzfeuerung  erregen 

unser Interesse, die hatten wir in Deutschland auch schon. Alle paar Kilometer steht ein Polizist am 

Strassenrand, sein Fahrrad oder Motorrad steht daneben. Manchmal sitzen Menschen direkt auf der Autobahn , 

essen oder erhitzen auch in Eisenbottichen Teer und stampfen ihn mit Stößeln in Löcher der Autobahn. Eine 

arbeitsplatzsichernde Maßnahme, in Deutschland natürlich wären Harz IV-Empfänger damit überfordert . 

Auf dem Sessel sitzen und Soapoperas schauen ist halt weniger anstrengend. Gelegentlich auch kommen uns 

Fußgänger oder Radfahrer, später im Dunkeln ohne Licht, auf unserer Seite der Autobahn entgegen. Dabei 

fahren sie entweder rechts oder links an unserem Bus vorbei, der konsequent mit 80 km/h gefahren wird. 100 

km/h wären maximal erlaubt. 

 

 

Unsere Tourguides plaudern derweil entspannt mit uns und wir mit ihnen. Fragen werden sofort beantwortet. 

Auch Fragen nach ihrem Familienstand. Ich mache Fotos, denke an die Auflagen und nur wenige Male 

schüttelt Herr Ri , wenn ich ihn anschaue, den Kopf. Dann mache ich kein Foto. Das klappt also gut. 

 

Die goldenenen Reisfelder schimmern im Abendlicht, die Szenerie sieht wirklich sehr romantisch aus. Es ist ja 

überhaupt und gar nichts dagegen zu sagen, daß sich ein Volk auf seine agrarischen Möglichkeiten besinnt und 

auf dem Wege zur Selbstversorgung ist. Insofern hat der ewige Präsident in seiner Handhaltung, auf den 

Monumenten und vorher im Leben, auch den richtigen Weg gewiesen. Doch dann plötzlich, kurz vor dem Ziel, 

ein Stau aus 5 Autos und unserem Minibus. Ein Polizist sperrt die Zufahrtsstrasse zu unserem Hotel, das noch 

10 Minuten entfernt ist. Der Stop dauert gut 30 Minuten, die Ursache ist eine Delegation die eben aus diesem 

Hotel abgefahren ist und uns auf unserer Strasse entgegenkommt. Sie soll nicht behindert werden. Nun, dafür 
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haben wir Verständnis, auch bei uns reisen ja Delegationen bevorzugt, und unsere Regierungslimousinen 

ignorieren sogar jegliche Halte- und Parkverbote in der Hauptstadt. 

 

 

Dann, inzwischen ist es dunkel, können wir fahren. Je näher wir dem Hotel kommen um so voller wird die 

Strasse. Einige Hundert Menschen laufen oder radeln nach Hause. Sie kommen von den Feldern, der Arbeit 

und, so mein Eindruck, haben gelegentlich größere Distanzen zurück zu legen. Hier muß man noch gut zu Fuß 

sein. Das Hotel selbst ist zwar schon älter, aber frisch renoviert , in der Eingangshalle ein riesiges Wandbild, 

die beiden Kims einträchtig in einem Garten, wir bekommen wieder 2 Zimmer, es gibt auf Bestellung heiß 

Wasser für den Morgen, Mensch was willst Du mehr. Im Restaurant werden wir wieder zuvorkommendst 

bedient. So langsam stellt sich bei uns auch ein Delegationsgefühl ein, welches sich in den nächsten Tsgen noch 

steigern wird. Schließlich werden wir es ĂPutingef¿hlñ nennen, denn, wer sich ein bißchen in Rußland auskennt 

weiß, daß Putin genauso durch die Provinz rauscht und immer alles perfekt vorbereitet und auf ihn 

abgestimmt vorfindet. Nettes Gefühl. 

 

Dann gehen wir noch vor das Hotel. Atmen tief durch. Es ist stockdunkel, keine unnötigen Lampen 

verbrauchen Energie und schließlich gehen wir im Chongchon Hotel, am Mt. Myohyang ins Bett. Jetzt müßte 

der Absatz über das Fernsehen aus meinem letzten Beitrag hier stehen, dann sind wir wieder in der richtigen 

Reihenfolge. 

 

Am nächsten Morgen, nach dem Frühstück fahren wir zuerst zu einem budhistischen Tempel. Eine andere 

Gruppe ist auch dort. Wir sehen eine gepflegte Tempel- und Gartenanlage und einen Mönch. Die Führerin zeigt 

uns einen Schatz: Erstdrucke der Lehren Buddhas, 800 Folianten (Die buddhistische Lehre wurde mündlich 

weitergegebenen und wurde erst viel später aufgezeichnet.) Diese Sammlung ist einmalig. Inzwischen kann man 

auch wieder Buddhist sein. Die kommunistische Partei hat sich da etwas geöffnet. Gesehen haben wir aber 

keine Gläubigen. 

 

 

Nun geht es zur International Friendship Exhibiton . Das klingt lapidar, aber es ist ein absolutes Highlight. 

Andere Touristen mögen das anders sehen, aber wir sind hin- und weg. In schönster Landschaft, zwischen 

sanften Hügeln, anheimelnden Wanderwegen, malerischen Wasserfällen und einer üppigen Vegetation findet 
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sich ein Museum für alle Geschenke, die Kim Il -sung und Kim Yong-il  je erhalten haben. Der Bus hält in 

respektvoller Entfernung in einer sehr gepflegten Anlage, die aus zwei ungefähr 300 m aueinanderliegenden 

Gebäuden besteht. Auch andere Busse sind gekommen, ihnen enströmen koreanische Arbeiter und 

Arbeiterinnen. Die Frauen ziehen schnell in den Büschen ihre traditionellen Kleider über. Die Gebäude sind 

riesig, ich glaube, das Kim Il-sung gewidmete Gebäude hat 500 Räume. Die Architektur ist schon äußerlich 

ästhetisch und paßt sich mit den geschwungenen, landestypischen Dächern gut in die Landschaft ein. Die 

attraktive und sehr begeisterte Führerin geht gemessenen Schrittes mit uns zum Gebäude Kim Il-sungôs. Zwei 

Soldaten bewachen den Eingang, meiner kleinen Tochter wird die Ehre zuteil die 4 Tonnen schwere Bronzetür 

zu öffnen. Dann, drinnen, bekommen wir weiche Überzieher für die Schuhe und müssen die Kameras abgeben. 

Alle Böden sind Marmor , sie sind endlos lang und man muß schon eine gute Kondition haben, um hier alles 

ablaufen zu können. Aber das machen wir nicht, auf Nachfrage sagen wir, daß uns besonders die Geschenke 

Deutschlands und Russlands interessieren. 

 

Kim Il -sung hat insgesamt gut 329 000 Geschenke bekommen, aus 183 Ländern der Welt. Sowas beeindruckt 

und es zeigt wie sehr dieser anerkannte kommunistische Führer doch in aller Welt geschätzt wurde. Der 

Führerin merkt man, bei jedem Wort, ihre Begeisterung und Liebe zum ewigen Präsidenten an, voller Stolz 

zeigt sie ein Geschenk nach dem Anderen. Man darf diese Dauerausstellung nicht als Kunstkrit iker  betreten, 

die Geschenke nicht unter diesen Kriterien beurteilen. Wenn ein Geschenk auch etwas über den Schenkenden 

verrät dann ist das hier der Fall. Man lernt hier sehr schnell die unterschiedlichen Geschmäcker kennen, die des 

Präsidenten eines Fußballclubs aus Obervolta ebenso wie den des Führers der kommunistischen Partei von 

Benin oder den Fidel Castros oder Erich Honeckers. Honecker..., ja, sollte ich den Wert der einzelnen 

gesehenen Geschenke bemessen, dann  läge er wohl an der Spitze, oder fast an der Spitze. Jedenfalls bin ich 

zeimlich von den Socken, als ich ein riesigen Eßservice aus Meissen sehe. Auf meine Nachfrage höre ich, daß 

es noch viel mehr Teile gibt als die in der Vitrine ausgestellten. Mensch, der hat sich nicht lumpen lassen und 

Kim Il-sung wirklich gezeigt, wie sehr er ihn schätzt. Schön für Staatschefs, daß sie nichts aus eigener Tasche 

bezahlen müssen. Aber auch ein geschmackvoller Glasblock mit einer eingelassenen Uhr ist zu sehen. Schenker 

ein ĂB¿rger der UDSSRñ. Oder Bilder die zeigen wie der amerikanische Agressor von der Welt fällt. Oder 

Nippes für den Schreibtisch, ein Mercedes 600, ein Eisenbahnwaggon von Mao, oder ein grinsendes, auf den 

Hinterbeinen stehendes Krodkodil mit Tablett in den Vorderläufen von den Sandinisten. Wenn ich 

zurückdenke, was ich meinen Eltern, vorallem in sehr jungen Jahren so geschenkt habe, war das auch 

gelegentlich, na sagen wir, unter streng künstlerischer Bewertung und aus heutiger Sicht, kritisch zu sehen. 

So kann man sich einer solchen Sammlung nicht nähern. Man muß schon berücksichtigen, daß man Kim Il -

sung wirklich ehren wollte. Alle großen Schenker der Lebenszeit Kim Il-sungôs sind vertreten, aber auch ganz 

Unbekannte. Egal. Man hat sich die Mühe gemacht und die Geschenke nach Ländern sortiert und in 

entsprechenden Länderräumen untergebracht. Man merkt an jeder Vitrine die Liebe der Koraner und der 

Schenkenden der Welt zu Kim Il-sung.  

 

So gleiten wir auf unseren weichummantelten Schuhen endlos von Raum zu Raum, ganz gelegentlich kommen 

uns große Gruppen von Nordkoranern entgegen, in den endlosen Korridoren, Soldaten, Arbeiter und 

Arbeiterinnen, feingemacht für diesen großen Besuch. Sie starren unsere Minidelegation an und schon sind sie 

vorbei. Das alles ist etwas unwirklich, doch dann kommt der ganz große Moment. In einem sehr großen und 

hohen Raum steht am Ende er: Kim Il -sung! Er steht da, Sekunden denkt man wirklich , aber es ist eine 

lebensgroße Wachsfigur, ein Geschenk der Chinesen, so täuschend echt, man glaubt es nicht. Gut gekleidet, 

steht er in einer ländlichen Idylle, zwischen ewig blüheden Azaleebüschen, sanfte Spärenmusik ist im 

Hintergrund. Wir, die Familie, unsere Führer und die Führerin, treten vor und, als wir in einer Reihe stehen, 

verbeugen wir uns tief vor diesem großen Mann, dem Erfinder der Jucheideologie, dem großen Kämpfer und 

ewigen Präsidenten. Das alles hat uns, meine ganze Familie, auch die Kinder, besonders aber mich, so 

beeindruckt, daß ich noch Tage danach wie in Trance bin und an diesen ergreifenden Augenbklick zurück 

denke. Besonders unsere Führerin und Führer sind so ergriffen, so bei der Sache, daß mir jetzt, in diesem 

Augenblick, klar wurde, wie sehr Kim Il-sung doch in den Herzen seines Volkes wohnt. 
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Zum Schluß sehen wir noch eine gigantische Wandtafel, wo uns mit blauen Leuchtstreifen die 

Eisenbahnlinien Europas, Asiens und Nordafrikas gezeigt werden auf denen der große Führer reiste. 309 000 

km glaube ich, rote Linien zeigen die Flugstrecken, wenn ich nicht irre 500 000 km. Der für mich schönste 

Moment ist aber der, wo wir auf die Terrasse des Gebäudes fahren. Herrlich, in superbequemen Sesseln kann 

man die Landschaft geniessen. Wir sind ganz allein auch unsere Führer ziehen sich zurück. Ich komme mir 

selbst wie ein Staatschef vor. Wenn Gott sich ein Plätzchen suchen würde es wäre hier. 

 

Dann geht es durch die gepflegte Auffahrt und Gartenanlage zum Gebäude des Juniors, also Kim Yong-ilôs. 

Wieder 2 Soldaten mit glänzenden Maschinengewehren aber diesmal eine überdimensionale Superschiebetür. 

Etwa so, wie zu Ali Babaôs Berg, dort wo er seine Schªtze versteckt hatte und man 3 Mal ĂSesam ºffne Dichñ 

rufen mußte. Hier allerdings reicht ein Knopfdruck  der Führerin und drinnen sind wir. Wieder die Überzieher 

und dann so ähnlich alles noch einmal. Kim Yong-il hat bisher allerdings nur 160 000 Geschenke bekommen, 

doch es werden täglich mehr. Auf meine Frage, ñob ich, bzw. wir, ihm auch was schenken kºnnenñ bekomme 

ich ein klares ĂJAñ und es wird mir auch zugesagt, daß es ausgestellt wird. Dann wird auch hier die 

Digitalanzeige weiterspringen und mein Geschenk addieren. (So eine Digitalanzeige habe ich schon einmal 

gesehen, im CocaCola-Museum in Atlanta. Sie zeigte die verkauften Drinks.) Nur, leider, werde ich das 

Geschenk nicht persönlich überreichen können, ein Beauftragter wird es entgegegn nehmen. Nun, wir werden 

darüber nachdenken. Es muß ja nicht gleich sein. 

 

Die Geschenke an Kim Yong-il  sind nicht nur von Staatschefs, kommunistischen Parteien, Fußballvereinen und 

sozialistischen Verlagen wie bei seinem Vater. Jetzt kommen auch knallharte Kapitalisten  zum Zug, Chefs 

großer Firmen aus aller Welt und Politiker, die wir noch kennen. Jimmy Carterôs Unterschrift wird uns 

gezeigt, und irgendwas kleineres von Mrs. Albright . Ein Südkoraner, Chef einer großen Firma, hat 33 Sessel 

geschenkt, Barock, sehr prunkvoll, wahrscheinlich hätten sie auch Ludwig XIV.  gefallen. Aber wir sehen auch 

ganze Batterien von Fernsehern, Tonbandgeräten und Hi-Fi-Anlagen, Computern und viel Elektronik. Auch 

Kim Yong-il können wir bewundern, auch als Statue sieht man: Ein freundlicher Mann, dauerhaft 

jugendlich und doch respekteinflößend. 

 

So scheiden wie schließlich auch von diesem Ort, bedanken uns sehr bei unserer ungewöhnlich engagierten 

Führerin, winken ihr noch lange aus dem abfahrenden Minibus und ... auf geht es zum nächsten Ziel. 
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______________________________________________________ 

Hier in Peking ziehen wir derweil auch unser Programm durch, Parks, Stadtviertel, historische Orte. 
 
Fotos: Copyright Rebellog 2010 Foto 1: Autobahn, 2: Bauern auf den Reisfeldern, 3: Polizist, 4: Kinder bei 
Gemeinschaftsaufgaben, 5: Führerin der Friendship Exhibition, 6: Museum der Geschenke des Juniors, 7:  Auf der 
Dachterrasse des Museums des Seniors. 
 
 

Nordkorea - Tag 2 - Part 2 

  

Ich habe einige böse Emails von mir Nahestehenden bekomme und auch hier im Kommentarbereich wundert 

man sich über meinen Bericht aus Nordkorea. So, als ob ich etwa Ăumgedrehtñ worden sei. Dazu noch einmal 

ganz klar: Bitte meine Grundbemerkungen aus diesem Artikel lesen und die Ergänzungen stehen hier. Ich 

schreibe alles so wie wir es erlebt haben. Ausserdem möchte ich unseren sehr netten Reisebegleitern nicht 

schaden. Also werde ich diesen Absatz jedes Mal voran stellen, um Mißverständnissen vorzubeugen. 

 

Nebenbei: Ich merke auch hier im Hostel, daß die Leute Schwierigkeiten haben längere Texte zu lesen. Besteht 

z.B. eine Touranleitung aus mehr als 5 Zeilen sind viele schon überfordert. Dabei sind das alles intelligente 

Leute, na jedenfalls einige... 

 

Nach der International Friendship Exhibiton  geht es zurück zum Chongchon Hotel, am Mt. Myohyang. Da 

jetzt Tageslicht ist können wir viel Bevölkerung aus dem fahrenden Auto sehen und bekommen auch Einblick 

in das Leben der Land- und Kleinstadtbevölkerung. Interessant sind für mich auch immer Baustellen und 

Konstruktionen oder Häuserbauten. Es geling mir einige gute Fotos zu machen. Nach einem fulminanten 

Mittagessen geht es über die Autobahn zurück zur Hauptstadt. Meine Familie und die Guides dösen, na 

wenigsten Einer von den Beiden, der Andere bleibt immer hellwach. Der Fahrer auch ï gottlob. Ich auch. So 

kann ich fotografieren und mir alles genau anschauen und mir meine Gedanken machen. In der Stadt 

angekommen fahren wir zum Triumphbogen. Auf den ist man ganz stolz, denn der ist, Sie werden es nicht 

glauben, 3m hºher als der ĂBruderñ in Paris. Es hat begonnen leicht zu regnen, aber ich überquere die Strasse, 

was man normalerweise nicht gern sieht, trotz des geringen oder Ăfast.-gar-nichtñ Verkehrs. Hinein kann man 

nicht, es wird renoviert, der Juche-Tower wird renoviert, die Oper übt für den Parteitag, die Symphoniker 

auch. Alles geschlossen. Aber das stört uns nicht, a.) gibt es genug andere Dinge zu sehen und b.) haben wir 

natürlich Verständnis, daß sich ein ganzes Land auf so ein herausragendes Ereignis vorbereitet. 

 

http://www.rebellogblog.com/dev/index.php?option=com_content&view=article&id=448:nordkorea-tag-2-part-2&catid=24:travel&Itemid=2
http://www.rebellogblog.com/dev/index.php?option=com_content&view=article&id=441:wieder-in-peking&catid=24:travel&Itemid=2
http://www.rebellogblog.com/dev/index.php?option=com_content&view=article&id=442:nordkorea-vorwort&catid=24:travel&Itemid=2
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Also fahren wir nun zu unserem Hotel in Pyongyang, essen Abendbrot und dann geht es zu dem Ereignis 

überhaupt. Hierauf haben wir uns seit Wochen gefreut, doch nun ist es soweit: Wir werden die Arirang -

Festspiele 2010 erleben. Die finden im 1. Mai Stadion statt und ich muß sagen, bereits das Stadion ist 

beeindruckend. Eine aufwendige, interessante Architektur, große Bögen umspannen das Station, dessen 

Tribünen alle überdacht sind. Hier hat man nicht gekleckert, hier wurde geklotzt. Das Stadion würde auch jeder 

westlichen Haupstadt zur Ehre gereichen. Es ist pieksauber und die Zu- und Abfahrtswege sind gut angelegt. 

Vor dem Station sprühen farbig beleuchtete Fontänen und Musik ertönt. Dann geht es rein, wir haben sehr 

gute Plätze, genau in der Mitte, die VIPôs sitzen auch nicht viel besser. ¦brigens m¿ssen wir die Eintrittskarten 

natürlich extra bezahlen, sie sind nicht im Reisepreise enthalten. Für das, was wir nun geboten bekommen ist 

der Preis mit 100 ú pro Person o.k., es gibt auch billigere und dann auch Plªtze f¿r 300 ú. 

 

Ich habe meine 2 Kameras mit und fast alle Objektive und mein Sohn macht die Übersichtsfotos und ich mit 

dem 200 mm, bzw. 400mm die Details und wo ich interessantes ranzoomen kann. Blitze haben wir nicht mit, 

aber wir nehmen eine höhere ISO, so geht das ganz ordentlich. Das Stadion ist schließlich auf unserer Seite 

gefüllt, die Runden bleiben frei und die Gegenüberbreite ist einem Teil der Akteure vorbehalten. Die 

Ari rangspiele haben etwa 100 000 Mitwirkende, einige Zehntausend davon sitzen uns mit wechselbaren, 

farbigenKlapptafeln  gegenüber. 

 

 

Dann beginnt es. Mit synchronem Stampfen, geräuschvollem Klappen der Tafeln und stakkatoartigen Rufen 

wird den Zuschauern ein irres Spektakel geboten. Es ist absolut mitreißend. Erstmals erlebe ich, da mir 

Erfahrungen aus Sportstadien mangels Interesse fehlen, wie inszeniertes Kalkül die Menschen bewegen kann. 

Während der gesamten Show halten diese vielleicht 30 000 ï 40 000 Kinder und Jugendlichen ihre Tafeln 

hoch und gestalten so stadiongroße, überdimensionale Bilder und politische Losungen. Dann beginnt die 

Show, unten im Rund, mit zehntausenden von Mitwirkenden, in tollen Kostümen, eine Explosion an Farben 

und Licht . Eine sich ständig steigernde Figurendarstellung, eine nie zuvor gesehene so perfekte 

Choreographie von jungen Menschen. Wenn ich so etwas schreibe, dann dürfen Sie davon ausgehen, daß ich 

schon viel gesehen habe. Aber das hier ist schwer zu toppen. Wikipedia sagt dazu: 

 

Das Arirang-Festival ist eine nordkoreanische Massenveranstaltung, die im RȌngnado-May-Day-Stadion in 

Pjöngjang stattfindet und nach dem alten koreanischen Volkslied Arirang benannt ist. 

 

Das Arirang-Festival zeigt die Geschichte Nordkoreas mittels Massentänzen und Massengymnastiken und findet 

in unregelmäßigen Abständen statt. An der Veranstaltung wirken je nach Jahr meistens über 100.000 Menschen 

mit. Es werden in einer präzisen Massenchoreographie auf der Rasenfläche Episoden sowohl aus der 

revolutionären Vergangenheit nachgestellt, wie z. B. die Taten der beiden Führer Kim Il-sung und Kim Jong-il, 

als auch der aus nordkoreanischer Sicht großartige Entwicklungsstand der Gegenwart. Auf der Tribüne hinter 

den Tanz-, bzw. Gymnastikformationen sitzen Zehntausende anderer Mitwirkender, die aus einzelnen farbigen 

http://de.wikipedia.org/wiki/Pj%C3%B6ngjang
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Pappkarten riesige Bilder nachzeichnen, die den Effekt ähnlich einer Großbildleinwand haben. Das Arirang-

Festival ist im Guinness-Buch der Rekorde seit 2007 als größte Veranstaltung seiner Art verzeichnet. 

 

 

Wie auch immer, es ist für unsere Kinder und uns ein absoluter Höhepunkt der Reise. Ja, wir haben uns darauf 

vorbereitet, ja wir haben uns, in unserem Homeschoolingunterricht ganz intensiv, - und zusätzlich in vielen 

Gesprächen -, mit Massenführung in autokratischen Staaten beschäftigt. Wir haben in die Vergangenheit 

geschaut und Olympia 1936 analyisert. Wir haben die DDR-Aufmärsche angeschaut, meine Frau hat über 

ihre Jugend in der SU gesprochen und wie sie selbst mit ihrer Klasse in sowas eingebunden war. Wir sind nicht 

naiv und geben auch keine Naivität an unsere Kinder weiter. Wir machen uns klar, daß ein  politisches System 

wie das der DPRK solche Events braucht, vorallem nach innen, wie es versteht Menschen mit diesen Spielen 

für politische Ziele zu begeistern. Genau deshalb haben wir die Reise gemacht, um praktische Erfahrungen 

anbieten zu kºnnen. Das ganze ĂKampf gegen Rechtsñ-Gequatsche, die feiertagstypischen Worthülsen bei 

uns in D-Schland sind doch für den Allerwertesten. Jedenfalls dann, wenn man dafür dann sein Gehirn bei den 

Grünen oder Linken abliefert und dort unkritisch  ist und es nicht schafft sich dem Gruppendenken- und 

Zwang zu entziehen. Das, was in unseren Schulen gemacht wird, ist doch keine Erziehung zur 

Kritikfähigkeit.  

 

Also: Wir geniessen den Abend, lassen uns mitreissen, schämen uns unserer Begeisterung nicht. Aber wir 

haben im Hinterkopf warum diese Spiele veranstaltet werden. Doch das trübt unsere Freude an diesem Abend 

nicht. 

 

Es sind auch zahlreiche Ausländer da. Und natürlich die vielen Tourguides, die Männer in dunkelblau, die 

Damen in ihren schönen Traditionskleidern. Den Abschluß bildet ein prächtiges Feuerwerk genau über dem 

Stadionrund. Später überlegen wir tatsächlich mehrere Stunden ob wir noch einmal hingehen. Das spricht für 

das Erlebnis. 

 

Dann fahren wir aufgewühlt und in bester Stimmung ins Hotel. Es folgt die übliche Besprechungen mit unseren 

freundlichen Begleitern und dann geht es, schon wegen der Kinder, ab in die Falle. 

 

Denn es erwartet uns der 3. Tag! 
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__________________________________________________________________________ 

Unsere Abfahrt nach Shaolin verzögert sich aus bestimmten Gründen um 1-2 Tage. Deshalb wollten wir 

heute, hier in Peking, ins Nationalmuseum. Geschlossen wegen Renovierung. Dann ins Railway-Museum. 

Geschlossen wegen Renovierung. Na, da sind wir in die Beijing Planning Hall gegangen. Die zeigt wie 

Beijing künftig gestaltet wird, informiert über Umweltschutz und Verkehrssysteme.  

 
Fotos: Copyright Rebellog / 1: Triumphbogen, 2: 1.Mai Stadion, 3, 4, 5: Arirang Massenfestspiele 2010, das obere Bild mit 
dem Zeichen der Arbeiterpartei. In der Mitte der Pinsel für die Intellektuellen 

 

 

 

Nordkorea - Tag 3 - Part 1 

 

(Sonntag, der 03.10.2010)  Der nªchste Morgen sieht uns Ăfeinñ gekleidet. Doch was heiÇt auf einer Weltreise 

fein. Meinen Anzug habe ich längst im Kofferraum unseres untergestellten Autos in Deutschland gelassen. 

Meine Frau hat natürlich auch kein Abendkleid im Koffer. Aber wir hatten uns noch in Peking Krawatten 

gekauft und meine Frau versteht es ohnehin, sich mit wenigen Handgriffen ansehnlicher zu machen. Denn 

manierlich aussehen ist bei dem nächsten Besuchspunkt Pflicht . Wie auch der ganze Besuch Pflicht ist, drücken 

geht hier nicht. Wir besuchen den Kumsusan Memorial Palace, also das Kim Il -sung Mausoleum. Was jetzt 

folgt ist so einmalig, so speziell, daß jedes sprachliche Superlativ  unzureichend ist es zu beschreiben. Da der 

Zugang erst ab 17 gewährt wird, machen unsere Kinder mit einem unserer Führer einen Besuch im Zoo. Man 

hätte für den Filius eine Ausnahme gemacht, aber er will seine kleine Schwester nicht allein lassen. 

 

Wir also reihen uns ein in die Besucherströme. Kameras abgeben, alles was metallisch ist, nach ausdrücklicher 

Erklärung darf ich wenigstens meine zweite Brille mitnehmen. Nun geht es hinein in die Vorhallen des 

Heiligtums. Wir werden genauestens gescheckt, dann laufen wir über elektrische Bürsten, die unsere Schuhe 

von unten reinigen. An jeder Biegung, an jeder Ecke stehen Sicherheitskräfte. Nun geht es auf Rolltreppen 

hinauf, dann auf endlosen, wirklich endlosen Laufbändern, wie wie sie vom Frankfurter Flugh afen kennen, 

werden wir dem Hauptgebäude entgegentransportiert. Doch die Länge der Bänder im Frankfurter Flughafen ist 

gegen diese hier kurz. Hier darf man auch nicht laufen, so wie wir aufs Band treten, so bleiben wir stehen, bis 

wir, nach langer, langer Zeit erneut mit Rolltreppen nach oben und wieder auf Laufbändern weiter befördert 

werden. 

 

Sowas beeindruckt, wenn schon mich als Großstädter und Weltreisenden, dann umso mehr unerfahrene und 

einfache Menschen, vom Lande vielleicht, aus der Provinz. Denn eines ist klar, dieser Aufwand hat vorallem 

eine Wirkung nach innen, auf die Bevölkerung der DPRK. Es ist ja selbstverständlich, daß man sich einem 

Toten respektvoll nähert, niemand auch hat die Absicht Kim Il -sung zu klauen, schon die Idee wäre absurd. 

Also würden auch weniger Sicherheitskräfte reichen. Doch hier geht es nicht allein um Sicherheit, nicht nur. 

Hier wird demonstriert, das Kim Il -sungôs Leichnahm, das Heiligste ist, was diese Nation zu bieten hat. 

Deshalb werden wir sogar geröngt, diskret natürlich, im Vorbeimarsch nach einer Rolltreppe. 

 

In gefestigter Stimmung und in angemessenem Ernst schreiten wir nun durch marmorne Hallen und 

Treppenhäuser, fast niemand redet, allenfalls ein leises Flüstern ist gelegentlich zu hören. Wir nähern uns dem 

Heiligtum, große Flügeltüren, dann sind wir in der Vorhalle des zum Mausoleum umgebauten Palastes. Hier 

steht er, Kim Il -sung, diesmal in Marmor, aber hier müssen wir uns nicht vebeugen. Dann geben uns seriöse 

Herren kleine MP3-Player, für jeden Besucher in der gewünschten Sprache und wir betreten einen weiteren 

großen Raum mit Reliefs an den Seitenwänden und seinem lächelnden Portrait auf roter steinerner Flagge an 

der Stirnwand. Ich schalte den Player ein und er erklärt die Reliefs. Ich bin von dem Text so fasziniert, daß ich 

http://www.rebellogblog.com/dev/index.php?option=com_content&view=article&id=449:nordkorea-tag-3-part-1&catid=24:travel&Itemid=2
http://en.wikipedia.org/wiki/Kumsusan_Memorial_Palace
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kurzzeitig überlege den ganzen Player zu klauen, den Text möchte ich haben. Doch der Gedanke ist 

aussichtslos. Also werde ich versuchen, aus der Erinnerung Sequenzen wiederzugeben: 

 

ĂEs traf unser Volk tief im Herzen, als unser geliebter Führer starb. Die Menschen wanden sich zehn 

tagelang vor Schmerz und vergossen Ströme von Tränen, die sich augenblicklich zu dem roten Granit 

verfestigten und zu der roten Fahne dieses Raumes wurden. Jeder Einzelne, ob Arbeiter, Bauer, Kind oder 

Rentner, ob Künstler oder Wissenschaftler, hier in unserem Lande, ja in der ganzen Welt, spürte diesen 

ungeheuren Verlust und war untröstlich. Doch er, Kim Il-sung, unser über alles geliebte Führer, wird in 

unseren Herzen weiterleben, wird uns mit seinen wegweisenden Büchern, Ideen und Anregungen helfen in 

eine hoffnungsvolle und strahlende Zukunft zu treten. Er wird uns nicht verlassen sondern als ewiger 

Prªsident auch ewig begleiten.ñ 

 

Also, natürlich habe ich mir das jetzt, 2 Wochen später, aus den Fingern gesaugt, natürlich kann das in anderer 

Reihenfolge gewesen sein. Aber im Prinzip waren das genau die Worte die ich etwa 3-4 Minuten aus dem 

Player hörte, während ich/wir von Relief zu Relief liefen und die herzergreifenden Szenen 

zusammenbrechender, untröstlicher Frauen, Kinder und Männer bestaunten. 

 

 

Dann gaben wir die Player zurück, diszipiniert gingen wir im Gänsemarsch durch eine Luftschleuse. Deren Sinn 

war mir nicht ganz klar, wir wurden von vielen Düsen so durchgepustet, auf der einen Seite, und abgesaugt auf 

der anderen Seite, daß ich froh war keine Fönfrisur, sondern nur eine Halbglatze zu haben. Wahrscheinlich 

wollte man uns vom Keime befreien, wir sollten es nicht bereuen, denn nun betraten wir das Heiligtum selbst: 

Ein hoher Raum, in rotes Licht getaucht, wie in einem Fotolabor meiner Jugend. In der Mitte der 

Glassarkophag, an den Ecken des Raumes Soldaten, wir treten ein und gehen auf das Fußende zu. Hier 

verbeugen wir uns gemessen, nur wir und unser Führer. Die anderen Gruppen sind vor und hinter uns, viele 

Besucher. Dieses Verbeugen als exklusive 3 Personengruppe wiederholen wir dann erst an der rechten Seite, 

an der Kopfseite nicht, und dann an der linken Seite. Ich schaue mir Kim Il -sung an. Er sieht so klein aus, so 

klein. Aber das mag davon kommen, daß ich ihn  bisher nur auf riesigen Wandbildern sah, oder als 

gigantische Bronze- oder Marmorfigur. Hier, in seiner wahren, menschlichen Größe, wird er, so aus meiner 

abendländischen Sicht, durch die ewigen Besucherströme um seine verdiente Totenruhe gebracht. Aber das ist 

natürlich egoistisch gedacht, ein Führer, der für sein Volk da ist, ist auch nach dem Tode präsent. 

 

Gemessenen Schrittes verlassen wir den Toten und gehen in einen weiteren großen Raum. Hier sind sämtliche 

Orden, Ehrendoktor, Diplome und Titel ausgestellt die man ihm verliehen hat. Über 200 sind es. Über den 

Vitrinen, an den Wänden, große Fotos von den Führern und Ordensverleihenden der Welt, Fidel Castro ist mir 

besonders erinnerlich. Die Orden selbst aus bedeutenden Ländern, Peru ist überdurchschnittlich 

verleihungsfreundlich, zahlreiche Orden, Ehrendoktor und Titel allein aus diesem Land. Die Vitrinen sind gefüllt 

mit Doktorhüten und Ehrenmänteln. Besonders, bzw. überwiegend stark sind die Länder der 3. Welt vertreten 

und natürlich alle kommunistischen Bruderländer. Es ist eine prachtvolle Ausstellung, nie zuvor sah ich so 

viele glänzende und schimmernde Orden. Ja, man kann hier sehen, wie Kim Il -sung von aller Welt geschätzt 

wurde. Auch Generalissimus war er. 
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Man hat nicht die Zeit alles zu lesen, alles anzuschauen, denn es geht zurück, den langen, langen Weg, den man 

nicht laufen muß, was ich sehr zu schätzen weiß. Aber diesmal bewegen wir uns auf gegenläufigen Bändern, 

uns entgegen kommen Gruppen um Gruppen mit koreanischen Arbeitern und Arbeiterinnen, feingemacht, im 

Sonntagsstaat, die Frauen in ihren traditionellen Kleidern . Ich schaue mir jedes einzelne Gesicht dieser 

Menschen an, Hunderte sind es, man sieht wie hart sie arbeiten für den Wohlstand dieses Landes, wie sie 

kämpfen um den Alltag erfogreich zu gestalten. Ihre Physiognomie verrät es. Und, da ich mich immer 

besonders für Frauen interessiere, versuche ich eine Schöne auszumachen. Doch das ist schwer, sie sehen nicht 

so schön aus wie unsere Serviererinnen, unsere Führerinnen oder die hilfreichen Mädchen im Hotel. Dann 

kommen Gruppen von Soldaten, sie, wie die Anderen vorher, versuchen nicht zu auffällig zu schauen, und doch, 

wir sehen wie sie verstohlen nach den Ausländern gucken, sekundenlang nur, wir sind aus einer anderen Welt. 

Schließlich, wieder im Freien. Wir machen noch Aufnahmen von außen, auf dem großen Vorplatz verlieren 

sich selbst die paar Gruppen. Aber ein Foto vom Mausoleum muß man haben.  

 

Dann steigen wir in unseren Minibus, noch ganz unter dem Einbdruck des Erlebten, ich öffne meine Krawatte 

und wir fahren zum Zoo um die Kinder und unseren zweiten Führer abzuholen. Gleich um die Ecke ist der 

Heldenfriedhof, Revolutionary Martyrsô Cemetery, und wir schauen uns die gefallenen und als Bronzebüsten 

aufgestellten Helden an. Auch Ki m Jong-suk, seine, Kim Il-Sungôs Frau, ebenfalls eine Partisanenkämpferin 

und sein Bruder stehen hier. An den Todestagen der einzelnen Helden legen staatliche Organisationen Kränze 

und Blumen vor die Büsten. Oben, auf dem Hügel eine gigantische Flagge aus rotem Stein. Doch die Helden 

werden weniger, sie sterben, eine ganze Reihe aber ist noch Platz und kann gefüllt werden. 

 

Von hier oben gibt es eine gute Aussicht und ich fotografiere die Stadt. Dann geht es zurück zum Hotel, essen, 

Kräfte sammeln, denn am Nachmittag geht es zum nächsten obligatorischen Ziel: 

 

Der ĂPuebloñ! 

http://de.wikipedia.org/wiki/Kim_Jong-suk
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P.S. Die Kinder hatten in der Zeit, als wir im Mausoleum waren ihren Spaß, allerdings war der Pandabär 

gerade gestorben. Ob, und wann ein neuer Pandagenosse kommt konnte man nicht sagen. Schade! 

 

 
Hier in Peking haben wir heute den Olympiapark besichtigt. Wenn ich für jeden Schritt auf diesem 
Riesengelände einen Euro bekommen hätte, wäre ich etwas wohlhabender geworden. Aber niemand 
zahlt...Die Chinesen aber wollen für den Besuch des Stadions 6 Euro haben, ziemlich saftig für ein leeres 
Stadion. Man muß auch verzichten können. Manchmal kann ich --- aus Prinzip. 
 
Fotos: Copyright Rebellog 2010 / Foto 1: Kim Il-ǎǳƴƎ aŀǳǎƻƭŜǳƳΣ Cƻǘƻǎ нΣоΣпΥ ŀǳŦ ŘŜƳ wŜǾƻƭǳǘƛƻƴŀǊȅ aŀǊǘȅǊǎΩ /ŜƳŜǘŜǊȅ 
(Heldenfriedhof) 

 

 

Nordkorea - Tag 3 - Part 2 

   

 

Der Nachmittag beginnt für uns mit einem Besuch der ĂUSS.Puebloñ. 

http://www.rebellogblog.com/dev/index.php?option=com_content&view=article&id=450:nordkorea-tag-3-part-2&catid=24:travel&Itemid=2
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ĂDie USS Pueblo (AGER-2) ist ein Spionageschiff der US-Marine, das im Jahr 1968 durch die Kaperung 

durch die nordkoreanische Marine besondere Berühmtheit erlangt hat. Es befindet sich noch heute im Besitz 

Nordkoreas und ist damit das weltweit einzige Schiff der US-Marine, das sich in Gefangenschaft befindet.ñ  

 

Sagt Wikipedia und kürzer kann ich es auch nicht sagen. Als wir eintreffen erwartet uns, oh Wunder, die 

Offizierin aus dem Kriegsmuseum von vorgestern. Sie führt uns durch das ganze Schiff, einen etwas 

angerosteten, ziemlich unkomfortablen ĂKahnñ. Scharfkantige Bleche und harte Ecken, wie auf Kriegsschiffen 

üblich. Voller Stolz zeigt uns unsere Führerin jede Ecke, auch wie die Mannschaft untergebracht war. Wir 

sehen eine Kabine mit Stockbetten, ohne Matratzen. So, werden die Marines nicht geschlafen haben, ich denke 

doch, daß die US Marine, selbst bei knappen Kassen, ihren Leuten eine Matratze gönnt. Vielleicht sind sie in 

der langen Zeit verrottet. Der Spionageraum ist vollgestopft mit Elektronik, natürlich angejahrt und verstaubt, 

aber immerhin. Was wäre ein Spionageschiff ohne Technik? Dann kommen wir in den ehemaligen 

Mannschaftsraum und ein weiterer Offizier setzt einen Flachfernseher in Betrieb. Nun sehen wir eine 

nordkoreanische Dokumentation, die uns erklärt, wie die Umstände des Aufbringens der ĂUSS.Puebloñ 

abliefen. Aber hatte nicht mein Filius bereits in Seoul, als wir das Reiseprogramm per Email erhielten , sich die 

einzelnen Punkte aus dem Internet herausgesucht und sich gerade über die Pueblo umfassend informiert? Mit 

14 Jahren hat man offensichtlich ein besonderes Interesse an Spionagevorgängen. Auch uns war die ĂStoryñ, 

wenn auch nicht ganz so detailliert, dennoch bekannt.  

 

 

Klar, daß die Darstellungen der Koreaner von unseren Kenntnissen deutlich abweichen. Diese Widersprüche 

fielen auch unserem Sohn sofort auf. Aber wir sind höflich, und außerdem ist es ein ungeheuer lehrreicher 

Vorgang abweichende Darstellungen so direkt mal selbst zu erleben. Wie auch immer, die DPRK überhöht 

diesen Vorfall so nachdrücklich als einen Sieg über die amerikanischen Imperialisten und das US-Militär  und 

ist so stolz auf die geleisteten Kapitulations- und Entschuldigungsunterschriften, daß wir in dieser 

Reisebeschreibung darauf verzichten ein Analyse der Selbstbewußtseinssituation der amtierenden Führung 

vorzunehmen und die westliche Sicht zu erläutern. Insgesamt aber haben wir die Kapitulations- und 

Entschuldigungsunterschriften an mehreren Orten gesehen, sie sind, das ist offensichtlich, zur Stabiliserung des 

nationalen Selbstverständnisses nötig. Doch haben wir solche Selbstbestätigungsrituale nicht auch in 

Deutschland? Denken Sie mal über unseren heutigen Umgang mit der Geschichte nach. Je weiter wir uns vom 

Ereignis entfernen umso intensiver sind wir darauf fixiert. 

 

Bei herrlichem Wetter fahren wir nun zur Stadtmauer, bzw. den Resten davon. Eigentlich ist es ein Park, der 

Moranbong Park, sehr hübsch angelegt, der Mauerreste und Tore enthält. Wir wandern mit unseren Führern 

durch den leicht ansteigenden Park, nur selten kommen uns Menschen entgegen. An einem Tor sitzt eine 

Kunststudentin und malt die schöne Ausicht auf das Tor. Das Bild ist weitgehend fertig, aber sie tupft noch 

grüne Blätter auf die Äste. Wir dürfen sie fotografieren, ausnahmsweise. Auf einer wenige Meter entfernten 

Bank sitz ein junger Mann und liest. Die Beiden dekorieren in  angenehmer Weise die Landschaft, die 

ansonsten ja publikumsfrei ist. Doch später, an einem anderen Tor, sitzen junge Leute auf dem Boden und 

machen ein Picknick. Einige geleerte Flaschen stehen auch schon daneben, die Stimmung ist bereits gehoben. 

Das hier hat weniger dekorativen Charakter, ist eher eine ungezwungene Situation, woe man sie auch bei uns in 

vielen Parks vorfindet. Auch das Ehepaar mit Kleinkind sitz wohl ganz zufällig auf dem Rasen, und die 

Menschen die an einem Stand nach Fettgebackenem anstehen sind nun überhaupt nicht dekorativ. Man sieht 

ihnen an, daß sie alltags hart arbeiten.  

 

http://de.wikipedia.org/wiki/USS_Pueblo_(AGER-2)
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In einem Pavillion, malerisch in einer Senke gelegen, dann doch noch viele Menschen. Rentner, die zur Musik 

eines Kassettenrekorders tanzen. Seniorentanz also. Als wir erscheinen, zeigen sie, so mein Eindruck, 

besonders was sie können, und besonders zwei zusammentanzende ältere Herren geben ihr Bestes. Sie tanzen 

besonders angeregt. Geltungsbedürfnis ist eben international. 

 

Dieser Spaziergang ist schön und entspannt, man kann die Seele baumeln lassen. Sicher, für eine 3,3 

Millionenstadt sind erstaunlich wenige Menschen hier. Und den Mangel an Menschen sehen wir natürlich 

überall in Pjöngjang, wo Touristen auftauchen, oder auftauchen könnten. Dennoch, wir werden am Ende der 

Reise nicht das Gefühl haben zuwenig Menschen gesehen zu haben. 

 

Besonders nicht bei der nächsten Attraktion, dem Vergnügungspark. Unsere Führer haben sich das für unsere 

Kinder ausgedacht. Sie wissen nicht, daß unsere Kinder schon von Bush Gardens, über Disney World, 

Pidgeon Forge etc.pp. oder dem Deutsch-Französischen-Volksfest in vielen Parks waren und sich dort 

vergnügt haben. Oder so gesehen: Sie haben Vergleichsmöglichkeiten. Da schneidet der Park nicht schlecht ab. 

Also rein ins Vergnügen. Der Park ist groß und hat auch schon von weitem sichtbare Attraktionen. Die 

Hauptattraktionen ist ein Bangeejumpingturm in der Mitte. Auf einem Sesselkranz um den Turmschaft nehmen 

vielleicht 20 Leute in einem Sessel Platz und werden etwa 30m nach oben gezogen. Dann wird ausgeklinkt und 

alle Sessel sausen in die Tiefe. Massenbungee. Gekreische und Gejubele wie bei uns. Dann diese schrecklichen 

Drehdinger in denen viele Leute angeschnallt in einem großen Rund stehen und das sich dann dreht und 

senkrecht aufstellt. Kotz, nichts für mich. Ein Luftschaukelschiff, ein Autoscooter, ein Arcade, mit zahlreichen 

Computergeräten, Autosimulation, Zielschießen, etc. Und dann die Hauptattraktion: Eine Achterbahn. Ich fahre 

gerne Achterbahn, solange nichts über Kopf geht. Diese ist hochmodern und geht auch als Spirale über Kopf. 

Man sitzt nicht, man liegt. Ich habe schon etliche dieser Bahnen gesehen, diese ist nicht nur funkelnagelneu, sie 

ist auch im Design bisher so von uns nie gesehen. Ich suche mit den Augen das Schild des Herstellers, kann es 

nicht finden, aber entweder ist sie von einem der großen deutschen Schaustellerausrüster oder eben aus 

Amerika. Wir fahren nicht. 
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Wir haben natürlich eine Parkführerin , die macht ein eher gelangweiltes Gesicht, schon deshalb, weil sie 

immer daneben stehen muß, während wir schauen, aber wenn wir etwas machen wollen sind wir, trotz 

unzähliger Wartender, die Ersten, die sofort und vor allen Anderen, an die Reihe kommen. Das macht uns nun 

wirklich ein schlechtes Gewissen und so fahren die Kinder nur einmal zusammen Autoscooter und später 

überreden wir einen unserer Tourguides zu einer Fahrt im Luftschiff . Doch das ist, zumindest für ihn und mich 

ein Fehler, ihm tut es nicht gut, er sagt das sei Folter, ich stimme ihm zu und auch mein Magen beginnt zu 

rebellieren. Ich winke nicht mal meiner Frau zu, sondern konzentriere mich darauf, die Kontrolle über meine 

Eingeweide zu behalten. Puh. 

 

Die dritte Sache, die wir mitmachen, ist Armdrücken an einer Maschine. Die Idee ist von mir und der andere 

Tourguide und ich messen uns. Er gewinnt. 

 

 

Der Park ist sehr voll. Was auffällt: Alle Kinder und Erwachsenen stehen oder hocken manierlich und geduldig 

vor den jeweilgen Eingängen absolut diszipliniert. Es ist erstaunlich zu sehen, daß zum Beispiel eine Art Block 

von Kindern 8 oder 10 nebeneinander und in 20 Reihen hintereinander hockt und wartet. Sie starren uns an, aber 

sie warten. Die Ruhe und Disziplin sucht auf einem deutschen Rummelplatz ihresgleichen. Nichts zu machen. So 

ist hier die Erziehung in der Schule, im Pionierlager, oder in der Jugendorganisation auch für das tägliche 

Leben. Ich versuche die Kindern bestimmten Eltern  zuzuordnen. Aber das klappt nicht, wahrscheinlich sind es 

überwiegend Gruppen mit Erziehern. Doch diesmal ist für uns nichts umsonst. Wir haben keine Ahnung was 

Einheimische zahlen, aber wir bezahlen für jede  Attraktion die wir gemacht haben 5 Euro. Das ist der 

Einheitspreis in Nordkorea für Westler, ganz offensichtlich, egal ob Blumen oder Achterbahn. Natürlich 

bezahlen wir nicht selbst, der Führer holt sich das Geld bei uns ab und regelt das mit der Führerin. Ganz klar: 

Dieser Besuch war nicht vorbereitet. Sonst wäre der Preis wahrscheinlich auch inbegriffen gewesen. 

 

Im Hotel bringe ich meinen revoltierenden Magen zur Ruhe, schaue TV, sehe aus dem Fenster noch einmal ein 

Feuerwerk über dem 1. Mai-Stadion und... 

 

... freue mich auf Tag Nr. 4! 
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_____________________________________________________ 

Hier in Peking heute tolles Wetter, 19 Grad, Nächte etwas kühler. Fauler Tag. bzw. Schularbeiten. 
Fotos: Copyright Rebellog/ Foto: 1: USS Pueblo, 2: Spionageraum, 3: im Moranbong Park, 4: Seniorentanz, 5, 6: Modernste 
Attraktionen im Vergnügungspark 

 
 
 

Nordkorea - Tag 4 

   

 

Vor dieser Tour gab es, am Tage zuvor, noch einige Diskussionen mit unseren Tourguides. Wiederholt hatte ich 

darauf hingewiesen, daß wir die Tour nach Panmunjom/DMZ  (Demilitarisierte Zone) nicht noch einmal 

machen wollen, weil wir, vor einigen Wochen, als wir in Südkorea waren, die Grenze bereits ausführlich 

gesehen hatten. Auch das Interesse unserer Kinder wollten wir nicht überstrapazieren. Doch nun lerne ich 

typische, asiatische Taktik kennen. Sie lachen freundlich, so als hätten wir einen Witz gemacht, aber bleiben 

unerbittlich . Panmunjom/DMZ ist Pflicht . Im Hotel treffen wir ein älteres britisches Ehepaar, die waren vor 6 

Jahren schon hier und hatten auch damals die Tour gemacht. Es hilft nichts, auch sie werden zur Grenze gekarrt. 

 

Kurzfristig überlege ich, ob ich einen Streit anfangen soll, aber dann entscheide ich mich dagegen. Die ganze 

Stimmung ist letztlich so gut, daß wir in den sauren Apfel beißen. Gleich vorweg: Wir haben es nicht bereut. 

Es war unwahrscheinlich interessant, auch für die Kinder. Die Tour lief nämlich ganz anders, als im Süden. Wir 

http://www.rebellogblog.com/dev/index.php?option=com_content&view=article&id=451:nordkorea-tag-4&catid=24:travel&Itemid=2
http://de.wikipedia.org/wiki/Panmunjom
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fahren also mit unserem Minibus, wieder über eine leere Autobahn. Diesmal stehen keine Polizisten am 

Strassenrand. Ich nehme mein 200mm und es gelingt mir gute Fotos zu schießen. Allein das macht es die Fahrt 

wert. Es sind immerhin 170km in einer Richtung. Vor der Grenze dann 4 Kontrollen, aber wesentlich weniger 

Aufwand als bei den Amerikanern im Süden. 

 

Dort konnte man ja nicht individuell  zur Grenze, sondern nur als Reisegruppe. Die Reiseleiterin hatte uns mit 

zahlreichen Regeln vertraut gemacht, einschließlich etlicher Kleidungsvorschriften. Dann waren im Süden 

alle grenznahen Gebiete vermint, unzählige Warnschilder. Ein großer Aufstand, umsteigen in einen 

amerikanischen Militärbus, kein fotografieren des Führungsoffiziers etc.pp. Wir mußten sogar 

unterschreiben, daß wir im Falle einer Konfliktsituatuion niemanden verantwortlich machen....  

 

 

Nun, also hier. Wir fahren mit unserem eigenen Bus bis dicht an die Grenze. Kurzes Aussteigen, pinkeln, 

Souveniershop, dann wieder einsteigen. Ein nordkoreanischer Führungsoffizier steigt zu, drückt uns die 

Hand, und los gehts. Wir halten vor der Unterzeichnungsbaracke und der Offizier hält einen Vortrag, der 

allerdings von der Dolmetscherin sehr schlecht übersetzt wird.  Danach gehen wir in die gleiche blaue Baracke, 

(Rebellog-Link) in der wir bereits vor einigen Wochen waren. Irre, alles nochmal, nur von der anderen Seite. 

Diesmal halten Nordkoreaner Wache. Muß ein gutes Timing sein, bzw. eine gute Absprache zwischen den 

beiden Seiten, daß sich gegenseitige Touristengruppen nie zu Gesicht bekommen. Nun gehen wir ins 

Hauptgebäude, treten ein, es ist das Gebäude wo ich damals den Soldaten fotografierte und dann das Fotos 

cropte, und ins Internet stellte, und schon geht es nach oben auf die Terrasse. Alles geht ganz locker zu, viel 

entspannter als im Süden. Wir können fotografieren was wir wollen, auch das Gebäude auf der Südseite, was 

man uns dort verboten hatte. Und natürlich den 170m hohen Flaggenmast der Nordkoreaner und das Dorf zu 

seinen Füßen. Die Amerikaner hatten es verboten, angeblich, weil die Nordkoreaner es nicht wollen. Ich 

bezweifele jetzt diese Darstellung. Wie auch immer, ich fotografiere ihn und niemand nimmt an meiner Röhre 

Anstoß. Es ist nicht klar ,ob das Dorf bewohnt ist oder nicht. Beide Seiten behaupten das Gegenteil. Angeblich 

ein soll es nordkoreanisches Potemkin sein. Aber wo wohnen dan  die Bauern die den Reis schneiden? 

 

Dann geht es zurück. Wir sehen keine Minenwarnschilder. Offensichtlich sind die Südkoreaner, bzw. ihre 

amerikanischen Partner, ebenfalls etwas paranoid, sicherlich aus Erfahrung, aber dennoch. Das kommt davon, 

wenn man sich Jahrzehnte unversöhnlich gegenüber steht. Als wir wieder aus den Grenzanlagen raus sind 

dürfen wir den Führungsoffizier fotografieren. Allein, mit unseren Kindern, alles ganz locker. Er fra gt uns 

http://www.rebellogblog.com/text/portrait/port376.htm
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aus über unseren Besuch im Süden, wir geben bereitwillig Auskunft . Als ob er das nicht alles schon wüßte. Ja, 

er ist ein Hundertfünfzigprozentiger, sonst würde er nicht hier eingesetzt. Und so nett er lächelt und so viel 

Charme er auch hat, und so fest sein Händedruck beim Abschied ist: Wir sind uns darüber klar, daß, wären wir 

nicht Touristen, sondern vielleicht agitierende oder spionierende Feinde, er auch anders könnte. Aber sind wir 

nicht. Und beim Militär und bei Grenzen hört der Spaß in allen Ländern der Welt auf. Aber hier sind die 

Nordkoreaner mal gute Psychologen: Die entspannte Atmosphäre bleibt den Besuchern jedenfalls angenehm in 

Erinnerung und macht dadurch den obligatorischen Besuch erträglich. 

 

 

Nun geht es zum Mittagessen in die Stadt Kaesong. KaesȀng ist die f¿nftgrºÇte Stadt Nordkoreas mit 340 000 

Einwohnern. Das Mittagessen ist typisch koreanisch und alles wird in kleinen Messingschälchen serviert. Dazu 

gab es eine heiße Suppe, die erst am Tisch aufgekocht wurde. So gestärkt geht es weiter: 

 

Im Nordosten, zwei Kilometer außerhalb der Stadt, liegt der Komplex der SȀnggyungwan-Akademie (in dieser 

Funktion verwendet ab 1089), in dem sich seit 1987 das Koryo-Museum über die Zeit des Königreichs Goryeo 

befindet. In dem umgebenden Park wurden mehrere alte Steinmonumente aus verschiedenen Tempeln des 

Landes aufgebaut.  

 

Im Garten kosten wir auch Früchte des Ginkobaumes, frisch geröstet. Noch einmal 3km weiter besuchen wir 

das Grab Wang Geons, des Gründers der Goryeo-Dynastie. Bei dem Mausoleum handelt es sich um ein in eine 

anmutige Landschaft eingebettete Stätte mit zwei unaufdringlichen Grabhügeln samt Steinstatuen.  

 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Kaes%C5%8Fng
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Hier gibt es eine traurige Geschichte: Wang Geon suchte ein Grabplatz für seine Frau und für sich. Er beauftragt 

einen Schamanen den geeigneten Platz zu finden und verspricht ihm viel Geld. Der Schamane findet diesen 

Platz, hier, der König will das von dem gegenüberliegenden Berg überprüfen und steigt hinauf. Wenn er ein 

weißes Tuchn schwenkt, gefällt ihm der Platz nicht und der Wesir soll dem Schamanen den Kopf abschlagen. 

Von dem Aufstieg aber angestrengt wischt sich der König mit einem weißen Tuch den Schweiß von der Stirn. 

Der Wesir im Tal hält das für das verabredete Zeichen und enthauptet den Schamanen. Wieder im Tal erfährt 

der König was geschehen und, obwohl er die Belohnung gespart hat, ist er sehr traurig. 

 

Ich auch. Doch die Landschaft ist wunderschön, die Grabhügel des Königs und seiner Frau liegen an der 

richtigen Stelle in der Landschaft. So möchte man begraben werden. Dank an den Schamanen. Unheil über die 

Japaner, die das Grab plünderten. Wir gehen zum Auto zurück und fahren heim nach Pyongyang. Wieder habe 

ich Gelegenheit Fotos zu machen. Auch von Menschen. Alle dösen. 

 

Doch der Tag ist noch nicht zuende, jetzt geht es zum Golden Lane Bowling Centre. Das hat auch Kim Il -sung 

schon besucht. Des unterscheidet sich nicht von unseren Bowlingcentren, genauso sauber und perfekt, dennoch 

ist die Stimmung anders. Warum? Es sind nur wenige Menschen hier. Etwa 3 Bahnen sind belegt, die anderen 

etwa 17 sind frei. Wir können unsere Guides nicht dazu überreden mit uns zu spielen, also spielen wir eine 

Runde allein. Für mich finden sich übrigens nur mit Mühe große Schuhe, aber man findet sie. Die Kugeln sind 

ziemlich schwer, und obwohl es nur eine Runde war, ziehen am nächsten Tag die Muskeln. Wir sind eben aus 

der Übung was solche Sporarten betrifft. Das letzte Spiel war vor 2 Jahren in Kanada. 

 

 

Ein Abendessen in einem Restaurant schließt sich an. Erstmals essen unsere Begleiter mit uns. Es ist eine 

ausgelassenen Stimmung und wir lachen uns schräg, wenn sie mich als ĂKapitalistenñ aufziehen. Eine der 

Fragen ist mir erinnerlich: Wie viele Lampen wir in einem Zimmer haben? Ich antworte wahrheitsgemäß, etwa 

7-8. Der Mann fällt fast vom Stuhl. Wofür? Eine, sage ich, an der Decke, eine neben der Couch, dann einige 

Strahler vor der Bücherwand, dann in der Leseecke, eine  neben dem Kamin, und so weiter. Also nochmal: 

Kapitalist! Klar, hier in Pyongyang und draussen im Lande, sieht man, wenn man abends in die Fenster schaut, 

nur jeweils eine Kaltlichtenergiesparbirne. Sehr gemütlich. Aber da wollen ja unsere Grünen auch hin. 

 

Das Essen ist super, wir trinken Reiswein, und schließlich geht es angeheitert zurück ins Hotel. Denn, er 

kommt, morgen... 

 

...der 5. Tag! 

 

Fotos: Copyright Rebellog 2010 / Foto 1: In der Unterzeichnungsbaracke, 2: Nordkoranische Soldaten in der blauen Baracke, 
3: koreanisches traditionelles Essen, 4: Grab Wang Geons und seiner Frau, 5: Strassenszene in Kaesong, 5: Golden Lane 
Bowling Centre 

http://de.wikipedia.org/wiki/Wang_Geon

